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| » de« Wahlpüsiingell im

Keichstize .
Bekannt ist , daß besonders im deutsche « Reichstag die

Wahlprüfuagea den Abgeordnete « viel zu schaffe » mache ».

Nicht allein , daß ziemlich viel Arbeitskraft verpufft wird ,

die Wahlprüfungea komme » auch vielfach nicht zum genügen -
den Abschluß , weil die RegieruagSorgane bei den noch -

wendige » Erhebungen nicht gerade einen besonderen Elfer
« » den Tag legen .

Ist es doch vorgekommen , daß drei Tage vor Schluß
der LegiSlawrperiode eine angefochtene prinzlich -konservative
Wahl iür ungiltig erklärt werden sollte , aber der Mandats -

Wäger höhnisch lächelnd vier Tage vor Schluß sein Mandat

niederlegte .
Ist es doch vorgekommen , daß die beanstandete Wahl

dlnes fortschrittlichen Abgeordneten , der nur ca . 30 Stim -

wen mehr als sein sozialdemokratischer Gegner erlangt

hatte , gar nicht zur endgiltige » Prüfung kam, weil das

Aktenmaterial an den Reichstag nicht zurückgelangte , und Be -

Hörde « und Reichstag kein sonderliches Interesse an der Be -

weibung der Wahlprüfung zeigten .
Da « sind Uebelstände , denen natürlich abgeholfen wer «

den muß. Man hat nunmehr im Reichstage bekanntlich das

Wahlprüfuagiverfahren dadurch zu erleichtern und zu be -

schleunigen versucht, daß mau den 14 Mitgliedern in der

WahlprüfungSkommission «och 7 . Hilfsarbeiter ' zur Ver -

ragung gestellt hat . Aber wir glauben nicht , daß dies viel

«Ifen wird , da ja von diesen Herren die Beschleunigung
öer RegierungSerhebuagen gar nicht abhängt .

So lange nicht ein Beschluß gefaßt und vom Bundes -

�th akzeptirt wird , daß ganz unbestimmte Fiisten bei den

Wahlprüfungeu und R- gierungSerhebuagea gelten , so lange

werden wir die alte Misere beibehalte » und es wird noch
oft vorkommen , daß manche Wahlkreise völlig zu Unrecht

vertreten sind, es wird noch öfters vorkommen , daß die

ärgsten Wahlbeeinfluffunaen ununtersucht bleiben , wodurch

vatürlich zu weiteren Wahlbeeioflussungen förmlich ange -

spornt wird .

Aber , so traurig auch diese Verhältnisse sind , so soll

wan den Teufel doch nicht durch den Beelzebub auszutreiben

�ersuchen .
Und dieser Versuch wird jetzt von reaktionärer Seite

wieder einmal gemacht.
Schüchterne Andeutungen habe « wir auch schon im

Neichstage selbst gehört, daß man demselben die lästige »

Wahlprüfungsgeschäfte überhaupt abnehmen und dieselben

?ver juristischen Körperschaft übertragen solle .

3 * der Geschäftsordnung « - Kommission , der in der vorigen
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. . Und er wurde bestätigt , durch den plötzliche « Tod

Georg,. «

schreckt�er M Ihne » da « gesagt ? " fragte Arabella er -

»Ist e « nicht die Wahrheit ? Hatten Sie nicht die ge -

' Wich , Untersuchung beanttagt ? *

n . , ?ch leugne da « nicht , aber mein Verdacht fiel auf

* * * andere « . '

- - Auf den Kammerdiener ! "

. . . «Ich erwartete , daß er verhaftet würde " fuhr Arabella

EBOWennoK

fort , „ und als ich in dieser Erwartung mrch

�scht sah, da « ahm ich an , daß ich mich doch gerrrt

müsse. Joseph hat später in der Gesindestube seit-

Reden geführt , deren Sinn mir unklar blieb , wre dem

wvstp- rsonal . "
" Hat die Zofe Ihnen das berichtet ? '

" Marianne theilte e « mir mit , Franziska war stets

' Wührden Kammerdiener von jedem Verdacht zu rerurgen . "

. Wie sollte sie auch nicht , sie ist ja seine Braut !

- - Seine Braut ? " erwiderte Arabella überrascht .

S &VÄ ZJWZM » A:

OWKMK
- • * n - ji .**» ' / er *

Session de « Reichstages verschiedene Abänderungsvorschläge

zu den Wahlprüfungen zur Vorberathung überwiesen worden

waren , wurde ausdrücklich da « Reichsgericht als die be -

treffende juristische Körperschaft bezeichnet . Doch wurde der

Abänderung der Wahlprüfungsgeschäfte nach dieser Richtung
hm nicht näher getreten und man einigte sich in der Ge -

schäftSordauvgS - Kommission über die oben erwähnten
7 „Hilfsarbeiter " .

Jetzt aber ttitt in der Presse wieder der Vorschlag scharf
in den Vordergrund , die Wahlprüfungen einer juristischen
Körperschaft zu überweisen .

Der Vorschlag für den deutschen Reichstag kommt über

Wien . Doch das ist gar nichts Neues . In Wie « gerade

hat der deutsche Reptilienfonds große Macht und Artikel »

und Broschürenschreiber sind leicht zu finden .

Für Oesterreich nämlich ist die ganze WahlprüfungS -

frage gar keine brennende ; ebenso wenig wie für alle auS

Klassen - und ZensuSwahle » , besonders aber aus indirekten
— — - «" * pi - cn ... t - i

schwieriger und von großer Bedeutung .
Deshalb wird der Vorschlag des Wieoer Staatsrechts -

lehrers Dr . Heinrich JaqucS , die Wahlprüiungen in den

österreichisch lungarischea Parlamenten einer juristischen Kör -

perschaft zu überweisen , nicht nur von unseren ' deutschen

unfehlbaren und vielfach dünkelhafte « Staats - und Recht «-

lehrern , sonder « auch von unseren Offiziösen mit Freuden

entgegengenommen und jedenfalls nochj weiter ordentlich

ausgeschlachtet werden .

So finden wir schon in der „Alla . Ztg . " einen längere «

Artikel , der sich mit der Frage beschäftigt , und ausdrücklich

sich mit ihr befreundet , besonders in Hinsicht auf den

deutschen Reichstag .
Der Artikel krankt übrigens an dem großen Fehler ,

daß er keinen Unterschied macht zwischen den aus allge -
meinen und direkten Wahlen hervorgegangenen Parlamenten
und denen , die aus Zensus « und Klassenwahlen hervor «

gegangen sind , obwohl wir auch den letzteren die Wahl -

Prüfungen selbst überlasse » und sie keinem Gericht übergeben
wollen .

Ein Gerichtshof kann unseres ErachtenS nur nach
einem AdditionSexempel und nach rein äußerlichen Ein «

drücke « entscheiden ; er steht den Wahlkämpfen allzufern ,

um die Wahlbeeinflussungen richtig verstehen zu können —

er würde dieselbe « lediglich nach den S. rafparaaraphen

auffasse «. Und diese sind sehr wenig schützend . Die mo «

ralische und politische Seite solcher Wahlbeeinflussungen

würde der Gerichtshof ganz aus dem Spiele lassen .
Und darauf kommt es doch in der Hauptsache an .

und ein bittender Blick traf ihn aus ihren Augen , „lassen

Sie die Sache ruhen , ich fürchte, es ist schon zu viel darin

geschehen. "
„ Und weshalb fürchten Sie das ? " fragte der Assessor .

„ Für Mama wäre eS ein furchtbarer Schlag , und ge -

ändert würde durch ihn nichts . Es ist so manches Verbrechen

ungefühnt gebliebe », so möge denn auch von diesem der

Schleier nicht gehoben werden . Wir wissen ja nicht einmal ,

ob überhaupt er » Verbreche « vorliegt , e « ist immerhin mög -

lich , daß der alte Manu in einem Anfall von Geistes -

störung oder Lebensüberdruß sich den Tod gegeben hat , und

ist dies der Fall gewesen , dann wäre es entsetzlich , einen

Schuldlosen eines solchen Verbrechens anzuklagen . "

„ Thue ich denn das , Bella ? " fragte Siegfried begüti -

gend , während sie laugsam in den Park hineinschritten . „ Ich

wünsche und verlange ja nicht « weiter , als die Wahrheit zu

ermitteln — "

„ Und dabei leitet Sie ein Verdacht , der zuletzt zur

Anklage führen muß . "
„ Doch wohl erst dann , wen » Beweise ihn unter «

stützen . "
„Giebt es nicht auch Scheinbeweise , durch die selbst der

unbefangenste Richter sich täuschen lasse « kann ? "

„ Ja , Arabella , cS giebt solche Beweise , und da ist e «

Sache de « Untersuchungsrichter «, die Wahrheit festzustellen . "

„Gelingt das immer , Siegftied ?"

„Ich weiß e « nicht , so reich sind die Erfahrungen noch

nicht , die ich gemacht habe . Aber da « weiß ich, daß es

meine heiligste Pflicht ist, dieser Aufgabe jede » Opfer zu

hing,e�JedeS wiederholte Arabella kopfschüttelnd .

„ Der vorliegende Fall fordert solche Opfer nicht , Mama hat

ja selbst den Wunsch ausgesprochen , daß Sie die Akte »

schließen mögen . "
„ So gerne ich auch diesem Wunsche entspräche , ich darf

e« jetzt nicht mehr . "
„ Was hindert Sie daran ?

„ Meine Pflicht und mein Gewissen . "

Eine leichte Falte des UnmuthS zeigte sich zwischen dm

feinen Brauen Arabella ' «.

Durch die Entscheidung einer juristischen Körperschaft
würde » die Wahlprüfungsdebatten im Reichstag schwin -
dm ; diese aber sind überaus wichttg und wirken nach
und »ach besser gegen die Wahlbeeinflussungen , als die Ent «

scheidungen der Gerichtshöfe , gegen die bekanntlich nach alter

Gewohnheit selbst der R- ichStag nicht polemisire » darf .
Was würde durch diese Veränderung de » Wahlprü »

fungSverfahrms denn eigentlich eneicht ?
Die ganze Frage wäre aus der Oeffent -

lichkeit gedräng t ' und das . Urtheil einzelner Penücken «
köpfe würde an die Stelle des Rechtsgefühls der Nation

tretm .
Da « wäre einfach eine Verschlimmerung !

Versuche man also , im Reichstage selbst das Wahl -
prüfungSverfahren zu ändern , gebe man aber diese « Recht ,
trotzdem cS, wie wir nachgewiesen habe «, mit vielen Uebel «

ständen verknüpft ist, nimmermehr aus den Häsdm . Möge
der sonst so schwache Reichstag hier wenigstens der Reak »

tion widerstehe « und seine allerdings geringe „ Souveränetät "
wahren .

Ob aber die maßgebmden Parteim nicht schon so
sehr „ versumpft " sind , daß sie nicht einmal mehr ihre
eigmm Rechte und das gute Recht des Reichstags wahren
können , darüber wagen wir nicht , ei » abschließendes Urth - il
zu spreche ».

Schlimm genug sieht es freilich damit aus .

UolMsche N- Verstcht .
DaS Verhalten der Regierungsvertreter bei den Kom -

misstonsberathungen über das von dem Abg. Auer und Ge -

Nossen eingebrachte Arbeiterschutzaesetz ist recht bezeich -
nend . ES geht aus demselben zur Genüge hervor , daß die

Regierung durchaus nicht Willens ist , den in diesem Gesetz -
entwurf ausgesprochenen Forderungen der Arbeiter Rechnung
zu tragen . Die Gründe , welche gegen die Bestimmungen deS
Entwurfs angeführt worden , find unserer Anficht nach sehr
wohl ohne große Schwierigkeiten zu überwinden , namentlich ist
der Hinweis , daß das Reich nicht in die Verwaltung der Ein »
zelstaaten eingreifen könne , ganz unzutreffend . Die Selbstver «
waltung der Einzelstaaten — soweit solche nach der Reichsver »
faffung besteht — würde durch Einführung der im Echutzge »
setze verlangten Institutionen nicht tangirt werden und darum
könnte es sich doch nur handeln . Die untergeordneten Fragen
ließen fich mit Leichtigkeit lösen , wenn einmal der st ikte Wille
dazu vorhanden wäre . Seit Jahren wurde vom RegierungS »
tische aus immer behauptet , daß von Seiten der Arbeitervertteler
noch niemals praktisch durchführbare Vorschläge gemacht wor «
den seien , es wurde zugleich angedeutet , daß dre Regierung
von der jämmerlichen Lage des arbeitenden Volkes ,
der großen Masse der Staatsbürger , überzeugt
sei und nicht abgeneigt wäre , entsprechenden Reformen ihre Zu -
stimmung zu geben . So unzutreffend nun auch obige Be »

„ Dann wäre jede weitere Bitte nutzlos, " er »
widerte sie.

„ Sie zürnen mir , Bella, " sagte Siegfried mit leisem
Vorwurf , „ üud doch handelt es sich hier nicht so sehr um
die Entlarvung eine « Schuldigen , als um die Rettung eine »
Schuldlosen . Sie wisse «, der Mann , dem man die Er «
mordung de « Doktor Wieland aufgebürdet hat , ist verhaftet ,
und dieser Mann , ich sage Ihnen das Alle » im vollen Ver -
trauen auf Ihre Verschwiegenheit , ist «ach meiner innerste »
Ueberzeugung schuldlos . "

„ Dann steht ja seiner Entlassung aus der Haft nicht »
entgegen ! " erwiderte Arabella , von deren Siirne der Schatten
nicht schwinden wollte .

„ Wäre das wirklich der Fall , so würde er bereit « ent »
lassen sein, " fuhr Siegfried fort , . aber Scheinbeweise , wie
Sie vorhin es nannten , thürmen sich gegen ihn auf und
nöthigen mich, die Anklage aufrecht zu halten . Die Ge »
schworenen und die Richter werden auS diesen Beweisen die
Ueberzeugung seiner Schuld gewinnen und ihn verurtheile «,
und deshalb kann nur Ein « ihn retten , die Entdeckung und
Ueberführung des wirkliche « Verbrechers . "

Arabella sah ihn starr an , Entsetze » und fieberhafte Er «

Wartung spiegelten sich in ihren tiefblauen Auge « .
„ Und auch dieser Verdacht fällt auf de « Bruder meiner

Mutter ? " fragte sie, nach Athem ringend .
„ Ich kann diese Frage nicht beantworten , ich bin dar »

über selbst noch im Unklaren . Eines entspringt au « dem
Anderen , und ei « Verbrechen , welches ungesühnt bleibt ,
führt oft zu einer ganzen Kette von Verbrechen . "

„ ES wäre entsetzlich "'
„ Und glauben Sie denn , Bella , daß mir diese Unter »

suchung Vergnügen bereite ? Sie ruht auf mir wie ei »
drückender Alp , aber ich muß meine Pflicht erfüllen , so
schwer eS mir auch werden mag . Ich muß es , sollte ich
dabei auch da « eigene Lebeniglück opfern ! Und ist eS nicht
eine Forderung der Gerechtigkeit , daß jedes Verbrechen ge -
sühnt werde « muß ? "

„ Gewiß , aber wäre es nicht besser gewesen , wenn da -
mal « schon — "

„ Zugegeben , Bella , besser gewiß , denn weitere Ver »



Hauptung ist , so hätte andererseits die Regierung beim Arbeiter »

schuyge ' ctz ja die beste Gelegenheit , den Beweis zu liefern , daß
ihr an der Verbcfferung der Lage der Arbeiter ernstlich gelegen
ist . Kein vernünftiger Mensch wird die Forderungen des Schutz¬
gesetzes für undurchführbar hallen und außer dem eingefleischten
Manchesterthum dürfte es ! aum eine Partei geben , welche nicht
davon überzeugt ist . daß Reformen auf wirthschaftlichem Gebiete

zu Gunsten der Arbeiter geschaffen werden müssen . Auf wcl »

chem Wege soll daS aber geschehm , wenn man den im Schutz -
gesetz entwicfelten allernothwendigsten Forderungen entgegen »
tritt , wenn man sogar die Sonntagsruhe , ohne welche nicht ein -
mal das liebe Vieh zu existiren vermag , dem Arbeiter nicht ge »
setzlich sichern kann ? Et ist kaum anzunehmen , daß die hoch -
weisen Herren , die in jeder Forderung der Arbeiter etwas
Undurchführbares finden , hierauf eine zutreffende Antwort geben
können . Man schwätzt und schreibt täglich von Eozialretormen ,
man zählt fortwährend alle Thaten auf , die zu Gunsten der
wirthschaftlich Schwachen angeblich schon geschehen find , wä' h-
rend den Arbeilern in Wirklichkeit auch nicht ein Pfennig seit
der Aera der Eozialreform mehr wie früher in die Tasche ge -
kommen ist . Sollte man wirklich glauben , daß mit diesem
„leeren Etrohdreschen " die soziale Frage gelöst werden kann ?

Unter den Petittonen für Einführung wirk »
samer Arbeiterschutzgesetze befindet fich auch eine
solche aus dem Mülsm • Grunde in Sachsen , welche von dem

dortigen Fachverein der Weber in Mülsen St . Jakob ausgeht
und mit 340 Unterschriften versehen ist . In dieser Petition
heißt es : „ Durch die überwiegende Frauenarbeit in den mecha -
nischen Webereien fitzen kräftige Männer zu Hause und find
ohne Beschäftigung . Durch die lange Arbeitszeit in den Fa «
briken entstehen die sehr Schaden bringenden Arbeitspausen ,
und wo irgend noch ein Stück Arbeit zu haben ist , nützt der
Arbeitacber die ihm günstige Konjunktur dergestalt aus , daß bei
der fleißigsten Arbeit gedarbt werden muß und Hunger und
Elend ihren Einzug halten . UnS liegen Fälle vor , wo ein Ar -
beiter für 70 Meter 9 Gang 2fadig 50 Schuß dicht Mk. 5,30
( schreibe fünf Mark und dreißig Pfennig ) Lohn erhält . Für
einen Nichtfachmann mag dazu bemerkt sein , daß es ein auter
Arbeiter sein muß , welcher ein solches Stück in acht Arbeits »

tagen fertig bringt und daß hierzu noch eine zweite Person
( Spuler ) nöthig ist . Also für zwei Personen in 8 Arbeitstagen
Mk . 5,30 Verdienst und diese Fälle stehen zu Hunderten da . "

Bemerkungen brauchen zu dem hier entrollten Bilde wohl keine

mehr gemacht zu werden . ES genügt , wenn wir darauf hin «
weisen , daß Sachsen das einzige Land in Deutschland ist , wo
ein Gesttz besteht , nach welchem „böswilligen " Steuerrestanten
der Besuch von Wirthschaften u. s. w. verboten wird . Bei

solchen Löhnen wird man die „Böswilligkeit " oer Restanten de «

greiflich finden .
Der sozialdemokratische Antrag , betreffend die Eni -

schädigung für die Familien der zurUebung
einberufenenReservistenundLandwehrleute ,
hat , wie durch den Mund der „ Magdcb . Ztg . " erklärt wird ,
seitens der Regierung keine Aussicht auf Annahme , und

zwar , weil der Antrag nur die zur Uebung eingezogenen Mann -

schaften im Auge habe , nicht aber den Knegsfall und den Fall
„ außerordentlicher Zusammenziehung der detreffenden Mann »
schasten . " Wenn daS der trennende Punkt ist , so kann der

Antrag ja leicht erweitert werden . Aber ihn so ohne Weiteres
von der Hand weisen , hieße doch gewiß , die gesetzgeberische
Thätigkeit der Sozialdemokraten , ob praktisch ob nicht , abficht »
lich ignortren .

Die Karoltnenfrage ist endlich erledigt . Ein Telegramm
aus Rom vom 17 . Dezember meldet : Heute fand im Vatikan
in Gegenwart mehrerer Kardinäle die Unterzeichnung des auf
Grund der Ver mittelungsakte des Papstes in der Karolinen »

frage vereinbarten Protokoll « durch Schlözer und Molius statt .

Die Sezession der bayrischen Liberalen . Seit längerer
Zeit schwirrten Andeutungen und manchmal auch fester auf »

tretende Nachrichten durch bayrische Blätter , daß fich im

Echooße der liberalen Kammerhälfte , in welcher bisher die

verschiedenen , anderswo in Parteien und Fraktionen aus -

einandergehenden Richtungen des Lideralismus einen gemein -

schaftlichen Klub gebildet haben , eine Sezession nach links vor »

bereite . Nach einer bereits telegraphisch avifi - ten Meldung
aus München haben die 21 freisinnigen Mitglieder der

bayrischen Abgeordnetenkammer fich als seldstständige Ver -

einigung konstiluirt . ES find das die Abg . Bachmann , von

Crämer , Fleischmann , Frankenburger , Johann Geiger , Grie -

ninger , Gunzenhäuser , Heimbucher , Her, , Jegel , KrebS , Lampert ,

Leidig , Limmer , Johann Müller , Richter , Schätzler , Seitz ,
Sellner , Frhr . von Stauffenbcrg , Uebler .

Au « Erlange « schreibt man dem „Vtld . " : „ Im ver -

floffencn Semester war in einem nahe gelegenen Dorfe eine

Echlägermensur losgelegt worden . Gendarmerie störte dieselbe
und konfiszirte die Waffen . Ein schlauer Korpsdiener wußte

sich aber wieder in den Besitz derselben zu setzen . Dem de -

treffenden Gendarmen war damit der letzte Anhalt für ein er -

folgreicheS Einschreiten gegen die Paukanten genommen . Nun

griff man in diesem Semester einfach zwei Studenten , von

denen man vermuthete , daß fie bei der Mensur gegenwärtig

breche « wären dadurch verhindert worden . Aber weil es

damals nicht geschah, soll der Verbrecher auch jetzt straflos
ausgehe « und statt seiner ein Schuldloser verurtheilt
werden ? "

„ Nein , Siegfried / erwiderte Arabella , ernst zu ihm
aufblickend , „ das wäre eine gen Himmel schreiende Ungerech -

tigkeit . "
„ Und die Verantwortung würde auf mich zurückfallen /

sagte Siegfried ernst . „ Mein Gewisse « würde mir de «

Vorwurf nicht ersparen , eS habe in meiner Macht gelegen ,
dem Schuldlosen Freiheit und Ehre zurückzugebe », aber

egoistische Rücksichten — "

. Dieser Vorwurf wäre furchtbar ! " fiel Arabella ihm
in ' g Wort . „ Wie aber kann ein Schuldloser verurtheilt
werden , wenn der Richter , der die Untersuchung geführt

hat , von der Unschuld desselben überzeugt ist ? Ich verstehe
das nicht , ich meine , in diesem Falle müsse der Angeklagte
in Freiheit gesetzt und die Untersuchung geschlossen werden /

„ Die persönliche Anschauung des Richters hat vor dem

Gesetze keine Giltigkeit , er muß sich nach den Beweisen richten ,
die ihm vorliege «. Ich sagte Ihnen schon , die Verhaf -

tung jenes Manne « sei auf Grund anscheinend überzeugender

Bewerfe erfolgt , jene Beweise müssen entkräftet werde « , und

das kau « nur durch die Entlarvung des wirkliche « Thäter »

geschehen /
Arabella war in Nachdenke » versunken stehen geblieben ,

die Schatten des UnmuthS umwölkten noch immer ihr

schönes Antlitz .
„ Hätte Georg nicht behauptet , der Kammerdiener habe

ihm die Papiere geraubt , hätte er auf diese Papiere nicht
fo großen Werth gelegt , so würde der Verdacht gegen de »

Bruder meiner Mutter nie in Ihnen erwacht sein, "

sagte sie nach einer Weile . „ Daß Sie jetzt an diesem Ver .

dacht festhalte «, ist ja natürlich — "

„ Zürnen Sie mir wirklich , Arabella ? " fragte Sregsrred
in bewegtem Ton » .

„ Ihnen ? Nein ! Aber ich denke mit Entsetzen an die

Möglichkeit , daß dieser schwere Schlag meine theure Mutter

treffe « köone /

„ Und wenn e« geschähe , so wird fie auch ihn über »

gewesen , plötzlich auf und brachte fie , nachdem fie beharrlich
Zeugniß abzulegen verweigerten , hinter Schloß und Riegel .
Seit 4 Wochen nun fitzen diese Herren , der eine in der Frohn -
feste mit allem möglichen G findet unter einem Dache , der
andere , z Z. Einjäbriger , befindet fich in Kasernarreft . Es
dürfte dres Ver ' ahren kaum die Zustimmung des größten
TheilS unserer Juristen finden , um so erklärlicher ist die allge »
meine Entrüstung unter der Studentenschaft , denn kein hono -
riger Student würde je einen Kommilitomn verrathen . Auf
jeden Fall verdient dies Vorkom - nniß in wuteren Kreisen be¬
kannt zu werden . — Der Zeugnißzwang wird wohl von keinem
freifinnigen Manne gebilllpt werden , aber andererseits braucht
man auch kein so großes Wesen von der Angelegenheit zu
machen , well eS gerade Studenten find , welche darunter zu
leiden haben . Daß ein Herr Studiosus init dem „ Gefindel "
unter einem Dache fitzen muß , wird ihm jedenfalls nicht
schaden , schlimmer ist es . daß mancher wegen politischer
Vergehen Verurtheilte mit widrigen Verbrechern in einer Zelle
fitzen muß .

Zur Balkankrise . Endlich find fich Serbien und Buk -

garien dahin einig geworden , daß eine von dm Mächten in -
spirirte internationale Militärkommisfion eine neutrale Zone
feststellen solle , welche während des auf längere Zeit adzu -
schließenden Waffenstillstandes nicht überschritten werden darf .
Die Kommisston ist bereits in Belgrad eingetroffen und nach
kurzem Aufentbalt nach Nisch wnteraereist . In den Vorbc -
rathungrn in Wien einigten fich die Bevollmächtigten auf An -
trag des russtschen Generals Kaulbars aus folgenden Vor -
schlag : Die serbischen Truppen räumen sofort das bulgarische
Gebiet ; erst wenn die Militärbevollmächtigten und die bulga -
rischen Behörden die Räumung konstatirt haben , beginnt die
Räumung deS serbischen Gebietes seitens der bulgarischen
Truppen . Anstatt der üblichen Demarkationslinie wird eine
neutrale Zone festgesetzt , welche fich in Ausdehnung von vier
Kilometern dies » und jenseits der serbisch » bulgarischen Grenze
erstreckt ; damit glaubt man der bulgarischen Waffcnehre genügt
zu haben .

Oesterreich . Ungarn .
Vor einigen Wochen gab es im kroatischen Landtag eine

sehr stürmische Sitzung , so stürmisch , daß der Landesvcrwalter
( ÄanuS ) von einigen Abgeordneten beinahe seine Tracht Prügel
erhalten hätte . Wenn es aber auch schließlich ohne Prügel
abging , so mußte der BanuS doch die gröbsten Schmähungen
seitens der oppositionellen Etarcevicpartei über fich ergehen
lassen . Man nannte ihn : Dieb , Räuber , Lump und deral .
mehr . Die Mehrheit der Kammer beschloß darauf , die be»
treffenden Schimpfer dem Staatsanwalt auszuliefern . Jetzt
wird nun gegen die Beschuldigten vor dem Agramer Gericht
verhandelt . Starcevic leugnete , den Banus Grafen Khuen am
Arme gefaßt und ihm einen Fußtritt versetzt zu haben . Die
Zeugenaussagen waren nicht übereinstimmend , die Konfron -
tationen an auftegenden Details übeneich . Der Zeuge Doktor
Tuskan ging in seiner Verehrung sür den Banus und in seinem
Haffe gegen Starcevic so weit , daß er unter Eid aussagte ,
man hätte den BanuS wiederholt mit Fußtritten regaliren und
mit den Händen berühren wollen , letzteres sei gelungen ,
erstcres nur versucht worden . Da aber die meisten Zeugen
diese Angaben TuSkan ' s als unwahr bezeichneten , so verfügte
der Prästvent des Gerichtshofes die Verhaftung Tuskan ' S

wegen Meineides und falscher Zeugenaussage vor Gericht .
Der Fall machte ungeheuerliche Sensation . Die Vertheidiger
bemühten fich ' vergebens , auf die Nebensächlichkeit der Aussage
und auf die Jmmunitätsaesctze hinzuweisen , der zornige
Präsident hielt den Haftbefehl ausrecht . Tuskan weiß nun -
mehr das Sprichwort zu würdigen : Wer Andern eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein . Die Plaidoyers dürften fich hoch-
inrereffant gestalten und die ganze Wirthschaft in Kroatien
schonungslos aufdecken .

Rußland .
Aus Warschau wird dem „Dziennik Poznansli " gemeldet :

Oberstaatsanwalt Morawsli beantragte gegen 26 von den 29

angeklagten Nihilisten unter Anwendung des § 249 des Straf¬
gesetzbuchs die Todesstrafe . Die Vertheidiger beantragen die

Anwendung deS § 318 , wonach gewöhnlich Gefängnißstrafe
oder bis 4 Jahre Sibirien eintritt . Das Urthetl wird voraus »

stchtlich am Montag verkündet .

Dänemark .
Der Gemeinderath der Gemeinde Bringstrup - Sigersted

bei Ringsted auf Seeland hatte fich geweigert , den Lehrern
der Gemeinde ein Zirkular des Kultusministers zu verkünden ,
durch welches jenen alle Theilnahmc am politischen Leben un -
tersagt wird . Wegen dieser Weigerung wurden die fünf
Kommunalräthe , welche den Beschluß durchgesetzt hatten , vom
Amtmann in Sorö zu einer Geldstrafe verurtheilt , welche die

sehr vermögenden Räthc aber nicht bezahlten , sondern im Ge -

fängniß zu Ringsted durch einige Tage Haft abbüßten . Bei
ihrer Entlaffung aus dem Gefängniß wurde den Kommunal -
räihen , unter denen sich auch der Gemeindevorsteher befand ,
verkündet , daß fie bei einer täglichen Strafe von 5 Kronen

winden , sie wird darin das gerechte Walten der Vorsehung
anerkennen und denen nicht grollen , die nur ihre Pflicht
erfüllten , indem sie den Schuldigen dem strafenden Arme

der Gerechtigkeit überlieferten . Es thut mir weh, Bella ,
daß Sie deshalb mir zürnen , daß Sie glauben können , ich
lasse durch persönliche Gründe mich bestimmen , die Lösung
dieses dunklen Räthsels zu suchen , aber selbst�Ihr Groll

darf mich von der

abhalten /
kann und darf mich von der Erfüllung meiner Pflicht nicht

Arabella hatte die Auge » zu ihm erhoben , ihr Blick

war ernst , aber er las keine » Groll in ihnen .

„ Ich habe Ihnen schon gesagt , daß ich Ihne « nicht
zürne, " erwiderte sie, „ wie könnte ich eS auch ! In Allem ,
was Sie thun , erkenne ich ja nur ein edles Streben , und

ich glaube Ihnen gerne , daß Sie meiner theuren Mama de »

Schmerz ersparen würden , wenn Sie es dürften . "

„ Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für diese Worte !

Daß der Frieden dieses Hauses gestört , die Heiterkeit Ihrer
Mama getrübt weiden könne , ist auch für mich eindrückender

Gedanke , aber denke ich daneben an die Scelevquaken eines

Schuldlosen , der zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver »

urtheilt , de « Glauben an Gottes Gerechtigkeit verloren hat ,
dann müssen alle Rücksichten , alle persönliche » Wünsche
schweigen. Ich wäre Ihrer Achtung nicht werth , wenn ich
nicht so dächte und handelte . Sie werden schweigen , Bella ,
ich verstaue darauf , ei « unvorsichtig gesprochenes Wort

könnte mir die Lösung der schwierigen Aufgabe unmöglich
machen . "

Er hatte ihre beiden Hände gefaßt , und sei » Blick

ruhte ernst und voll auf ihrem schönen bleichen Antlitz , sie
senkte verwirrt die Wimpern und nickte zustimmend .

„ Ihnen gegenüber hielt ich eS für meine Pflicht , Sie

vorzubereiten, " fuhr er fort , „ich hoffe dabei nicht , in

Ihne « eine Verbündete zu gewinnen , denn was jener Mann

auch verbrochen haben mag , er bleibt ja doch der Bruder

Ihrer Mama . Und nun werde ich wohl scheiden müssen ,
Bella , so schwer es mir auch fällt . "

„ Müssen ? " wiederholte das Mädchen leise , ohne den

Blick zu erheben . „ Was habe ich Ihne « denn gethan — "

„ Hegen Sie wttcklich keinen Groll gegen mich ? "

jeder daS erwähnte Zirkular den Lehrern mitzutheilen hätten
Vorigen Freitag hielt in dieser Veranlassung der Kommunal -
rath wieder eine Sitzung ab und beschloß auszusprechen , daß
weder die vom Amimann verhängten höheren Geldstrafen noch
die erlittene Haft den Kommunalrath zu der Anficht bringen
zu können vermöchten , daß die Verweigerung der Verkündi -
gung des Lehrcr - Zirkulars ein Verstoß gegen daS Gesetz sei
und daß der Rath deshalb keinen Grund habe , von feinem
früheren Standpunkte in dieser Lache abzuweichen . Diesem
Beschluß traten jetzt auch die beiden Kommunalräthe bei ,
welche zuerst fich der Abstimmung enthalten hatten ; nur der
Vorfitzende stimmte dagegen . Solche Beispiele des immer
entschredcneren Widerstandes gegen das Est . up ' sche Regiment
werden täglich aus allen Landestheilen gemeldet und lassen
nur ru deutlich die Stimmung erkennen , welche bei dem größe «
ren Thetle der Bevölkerung herrscht .

Amerika .
Die Regierung der Vereinigten Staaten hatte vor einiger

Zeit einen gewissen Mr . Keiley zum Gesandten für Oesterreich
ernannt . Doch, wie das so üblich , frug man vorher in Wien
an , ob der genannte Herr der österreichischen Regierung „ ge -
nehm " sei . Das war nun aber nicht der Fall . Es liegt dazu
folgende Nachricht vor : Der österreichische Gesandte ( in
Amerika ) hat dem „ Standard " zufolge den Staatssekretär
Bayard in Bezug auf die Keiley Angelegenheit verständigt ,
daß „die Stellung eines auswärtigen Gesandten , der mit einer
Jüdin du - ch eine Zivil - Trauung ehelich verbunden ist , in
Wien unhal bar und sogar unmöglich sein würde " . Mr . Bayard
erwiderte darauk , daß ein solcher Einwand ohne Präzedenzfall
und es unmöglich sei , denselben unter den Gesetzen und Ge »
bräuchen der Vereinigten Staaten zuzulaffen . Der Präsident
sei außer Stande , zu glauben , die große Familie zioiiifirter
Nationen würde gestatten , daß ein solch ' engherziges
Prinzip ihren Verkehr behenschen könne . Der Bericht über
diese Unterhaltung wird viel besprochen . — Die Antwort des
Präfidenten der Vereinigten Staaten trifft gewiß daS Richtige .
Man sollte kaum denken , daß im 19 . Jahrhundert noch solche
Vorgänge möglich wären .

— Im Kongresse soll eine Bill eingebracht werden , welche
der Wittwe des Generals G r a n t eine Pension von 5000
Dollar , welchen Betrag jetzt drei noch am Leben befindliche
Präfidentenwittwen beziehen , bewilligt .

Asien .
Der Erfolg Frankreich gegenüber hat C h i n a ' s Selbst -

gefühl gehoben ; das erfahren soeben die Engländer in nicht
gerade erfreulicher Weise . Ein aus chinestscher Quelle stam »
mender Artikel weist nämlich darauf hin , daß Oberbirma
ebenso ein Vasallenland Chinas sei wie Annam , und daß das
himmlische Reich die Anerkennung seiner Oberherrschaft
von Seite Englands erwarte . Erfolge dieselbe , so werde China
die Bebauvtung Birmas durch England dulden , wenn dieses
alle zehn Jahre einen entsprechenden Tribut zahle und die
Stadt Behamo am oberen Jrawaddy an China abtrete . China ,
das fich anscheinend der „ unabhängigen " Stämme zwischen dem
birmanischen Königreich und seiner eigenen Westgrenze Herr
weiß , könnte den Engländern ähnlich : Verlegenheiten bereiten ,
wie den Franzosen in Tongking . Ein Konflickt mit China
wäre aber für England um so bedenklicher , als eS denselben
mit Rückficht auf seine indischen Unterthanen unter allen Um -
ständen stegreich durchkämpfen müßte ; ein Nachgeben , ein Zurück -
weichen a la Frankreich könnte aui die Jndier einen ;
Eindruck machen .

gefährlichen

Varlamentarisches .
— Im dritten Verzeichntß der für den Reichstag einge -

gangenen Petitionen befinden fich 20 Gesuche landwirth -
schaftlicher Vereine um Einführung der internationalen Doppel -
Währung . 30 Petitionen von Kaufleuten beantragten Abände -

rung der §§ 44 und 56 der Gewerdeordnung bezüglich des
Aufsuchms von Bestellungen auf Waaren . 25 Petitionen ,
meist von Innungen ausgehend , beantragen , den H a u s i r »

Handel gesetzlich zu verbieten , event . denselben durch Abände »

rung der §§ 44 , 56 , 566 rc . der Gewerbeordnung einzuschränken .
Zollerhöhungen werden wied - r in mehrfachen Petitionen ge -
wünscht , so auf gebrannten Kalk , ferner auf K ä s e ( von 20

auf 30 M. ) — eS liegen in letzterer Beziehung 35 Petitionen
vor — , neue Zölle werden gewünscht auf Wolle und alle aus -
ländischen Gemüsearten . Gegen Einführung eines Wollzolles
liegen 4 Petitionen vor . Um Erlaß eines Arbeiter »
schutzgesetzes ( im Sinne des sozialdemokratischen Antrags )
sind abermals 41 Petitionen mit etwa 20 000
Unterschriften eingegangen . 20 Petitionen aus Hand »
weikerkreisen verlangen , entsprechend dem konservativen Antrag ,
Einführung der obligatorischen Legitimationspflicht für alle ge -
werblichen Arbeiter . Der Direktor Benkendorf , Vorfitzender deS
Vereins für Feuerbestattung in Berlin , und Genoffen in den
verschiedensten Orten Deutschlands bitten um Einführung und
gesetzliche Regelung der fakultativen Feuerbestattung .

„ Nein , nein , zweifeln Sie «och immer ? "

„Bella , jeder Pulsschlag meines Herzen « gehört Dir ,
Dir allein / sagte er mit bebender Stimme , „darf
dieses Herz hoffen , das erträumte , heißersehnte Glück zü
finden ? *

Purpurgluth hatte bei den ersten Worten ihr Antlitz
Übergossen , mit einem Lächeln des Glückes auf den rosigen
Lippen schlang sie ihre Arme um seinen Nacken .

„ Wie kannst Du noch fragen , Geliebter ? * flüsterte sie,
und eine Fülle der innigsten Liebe leuchtete au » ihren
seelenvollen Augen berauschend seinem entzückten Blick ent -

gegen . „ Mit dem ersten Wort , welches Du zu mir sprachst,
mit dem ersten Blicke aus Deinen Augen hast Du in meinem

Herzen die Liebe geweckt , es war Dein , im Wachen und
Träumen dachte es nur an Dich ! "

„Arabella ! "
Wie au » einem Traume erwachend , blickten die Beide »

lächelnd einander an , dann legte Arabella ihre Hand auf
den Arm des Geliebten , und daS glückliche Paar trat den

Weg zum Schlosse an .

„ Und glaubfi Du auch jetzt noch scheiden zu müsse «? '
fragte Bella scherzend . „Zweifelst Du auch jetzt »och
daran , daß mein Herz niemals Groll gegen Dich hege »
kann ? "

„ Du hast diese Zweifel besiegt, " erwiderte Siegsried ,
über dessen glückstrahlendes Antlitz ein Lächeln glitt , -„sie
werden nie wieder auftauchen . "

„ Halte da « Wort wahr , Geliebter , Zweifel wdten die

Liebe ! "

„ In meinem Herzen nie ! "

„ Ich glaube Dir , habe ich doch manchem tiefe » Blick

in Dein Herz geworfen , ich weiß , daß ich ihm vertraue »

darf . "
„ Wird Deine Mama diese Ueberzeugung auch hegen /
„ Gewiß I "

„Fürchtest Du nicht , daß ihr Bruder Jht Mip '
trauen gegen mich eingeflößt haben könne ? "

„ Daß er es versucht hat , weiß ich / erwiderte Arabella ,
und ein herzinniger Blick traf ihn aus ihren Augen , „aber
gelungen ist es ihm nicht . Mama hatte Deinen Werth



Zokales .
. V **#* ?»». .

r . Bei der letzten Submission für Maurerarbeite «

tum ReichStagsbau bat es , wie uns aus sachverständigen

«reisen mitgeiheilt wird , allgemein Befremden erregt , daß die

Vergebung der großen Verdandrüstungen , wie sie zur Her -

killung der zur Submission gestellten Maurerarbeilen noth -

wendig find , nicht für Zimmermeister , in deren Fach sie

iweisellos gehören , sondern gemeinsam mit den Maurerarbeiten ,

also für Maurermeister ausgeboten find , obwohl nach einem

fiüheren Mmisterialerlaß ausdrücklich die Verdingung solcher
Arbeiten gesondert nach den verschiedenen Handwe - . Iszweigen

Kaltfinden soll . Diesen Verstoß gegen einen Ministerialerlaß
ju rügen , dürfte nun eher Sache der Bureaukratie als der

Preffe sein ; für letztere ist ein anderer Gefichtspuntt in dieser

Angelegenheit besonders beachtenswerth . Dem unternehmenden

Baumeister wird zugleich aufgegeben , die Zeichnungen zur

Konstruktion des Gerüstes zu fertigen und daffelbe unter Heber -

nähme aller Verantwortlichkeit bis zum 15 . März I. I . aufzu¬

stellen . Als Entschädigung soll ein Preis pro Quadratmeter

der Anfichtsfläche des Gebäudes berechnet werden . Diese Sub -

misstönsdedingung muß zur Folge haben , daß die Herstellung
des Gerüstes möglichst billig von dem unternehmenden Maurer -

meister berechnet und das Gerüst möglichst leicht hergestellt
wird , das ja nur von dem Unternehmer und seinen Ar -

deitern benutzt wird . Daß bei der Herstellung eines solchen

Gerüstes , das eine ganze Reihe von Jahren bei einem

solchen Bau vorhalten muß , die Dauerhaftigkeit und Sicher »

heit dcffelben von größter Wichtigkeit ist , leuchtet ein . Von

diesem Gefichlspunkte find die gestellten Submisfionsbedingun -
Rtn so ungünstig wie möglich . Einmal ist die Zeit bis

J5. März für die Aufstellung des Gelüstes zu kurz bemessen ,

dann aber leisten die Preisbedingungen der leichtfertigen Her -

Kellung geradezu Vorschub . Man spricht beständig von der

Nothwendigkeit , die Unfalligefahr für den Arbeiter möglichst

tu beseitigen . Zu derselben Zeit aber , wo vor dem versammel«
len Reichstage der Regierunasvertreter solche Erklärungen ab -

Sab , wurde für den neuen ReichStagsbau eine Acnderung ae -

troffen , die mit jenem Grundsätze schlechterdings unverein -

dar ist .

. Sin Gang durch die langen Reihen der WeihnachtS »

« uden auf dem Schloßplatz zeigt einem lauter mißvergnügte

Gesichter. ES ist nichts Angenehmes , bei dieser Witterung

vom frühen Morgen bis zum späten Abend in den offenen

Buden zu verweilen und obenein ist von einem einigermaßen

jjuten Geschäft keine Rede . An Neuigkeiten ist der diesjährige

Weihnachtsmarkt arm . Die „böse Schwiegermutter " , der „ haa .

rige Mann " , der „lustige Berliner Spaßvogel " , welcher „ vorne

pickt und hinten nickt ", der „ reizende Kanarienvogel " , welcher

» nur eenen Jroschen kostet und nicht frißt " , das ist Alles alt .

Reu ist der „verrückte Enaländer " , welcher karrirte Beinkleider

Und einen langschößigen Rock trägt und den grauen Zylinder »

but zieht , fich dabei auch eckig verbeugt , wenn man auf sein

Gestell drückt . Jener Händler , welcher mit seinen stereotypen

» Een Jroschen det Stick " , allerlei niedliche kleine Sächelchen

anpries und um dessen Bude sich Jung und Alt drängte , ist

Sänzlich verschwunden . Dagegen haben fich mehrere 25 Pf . »

Und 50 Pf. - Bazare " auf dem Weihnachtsmarkt aufgethan . Un -

willkürlich bleibt man stehen , wenn aus einer Bude ein schöner

Nachtigallenschlag oder eine Kanarienvogelstimme ertönt . Das

kostet nur 10 Pf . , wenn man sich nicht scheut , das kleine In -

Krument in den Mund zu nehmen , welches der geübte Fabri -

kant schon ordentlich probirt hat .

t . Der Weihnachtsmarkt giebt auch unseren Taschen »

dieben Gelegenheit , ihr Weihnachtsaeschäft zu fördern . An der

Ecke der Brüderstraße erregte am Donnerstag NachmUfag eine

weinende Frau die Aufmerksamkeit der Paffanten . Es war

% das Portemonnaie aus der Tasche gestohlen und zwar in

«cr Art , daß die Kleidertasche mit einem scharfen Instrument

�schnitten war , so daß das Portemonnaie herausfallen mußte ;
dasselbe war wegen der Tiefe der Tasche auf andere Weise

Nicht zugänglich gewesen . Die That scheint eine Diebin voll¬

führt und fich dabei einer Scheere bedient zu haben . Die Be -

stohlene hatte bemerkt , daß eine Frauensperson ihr eine Zeit -

lang von einer Bude zur anderen gefolgt war .

Der Forstmeister Kopp in Falkenhagen , einem Dorfe

bei Spandau , hat als AmtSvorsteher für jenen Bezirk , dem

f. d. H. " zufolge eine Verfügung erlassen , nach welcher

die Kinder während der Kirchzeit auf einem im Dorfe be -

legenen Tümpel nicht schlittschuhlaufen dürfen . Ferner hat er

im Interesse der SonntagSheiligung angeordnet , daß die

Amtsetn gesessenen während der Kirchzeit nicht Holz zerkleinern

dürfen, auch nicht , wenn eS fich um rhren eigenen Bedarf

handelt . Ein Forstläufer ist angewiesen , zu forschen , ob hier -

Segen gefehtt wird , damit eventuell die Kontravenienten de -

Istast werden können . - Die Richtigkeit dieser unS gewordenen

Mittheilung vorausgesetzt , glauben wir mcht , daß sich tue Ver -

» rdnunaen innerhalb der Befugnisse des AmtSvorstehers halten .

Der Wirkungskreis der Ortspolizeibehorden - um » ,u diesen

Sehört auch der AmtSvorsteher — rst durch § 10 -Ctt . 17 Th . II .

de - Allg Landrechts in seinen allgememen Aufgaben fol -

r ersten Stunde erkannt , nicht das Urtheil Anderer , das

lene Urtheil ist für sie maßgebend . Und genau so denkt

ch Dein Papa , Siegfried , er hat mich schon oft mit der

■age geneckt , ob ich eS nicht grausam finde , daß er Dich

rlasien habe , und daß Dein Leben jetzt so einsam und

' stlos sei ! "
„ Dafür werde ich ihn strafen, " scherzte Siegsried , „ich

ttde ihm beweisen , daß — „
Er brach mitten im Satze ab, die Beide » waren auf

r Terrasie vor der Thüre des Speisesaales angekommen ,

id der Blick Siegfrieds fiel auf das rothe Antlitz des

bersten, der eben die Champagnerflasche aus dem silbernen

�einkühler nahm , um das GlaS der Generali « wieder zu

Ile ».

Im nächsten Augenblick lag Arabella , über und über

zlühcnd , in den Arme » der Mutter .

„ Da haben wir die Bescheerung , meine Gnädigste ! "

' s der alte Herr in jovialem Tone . „ Ich sagte Ihnen ja

«ch, es sei gefährlich , die beiden Kindsköpfe so mutter -

' lenalleiv in dem Park promenircn zu lassen . Wen » der

inke einmal in die Pulvertonne gefallen ist , dann ist die

lplofio » nur noch die Frage einer Sekunde . "

Die Generalin hörte nicht auf ihn , sie hielt ihre Tochter

den Armen und blickte rhr mit inniger Liebe in die

ahlenden Auge » .
„ Du wirst glücklich werden, " sagte sie leise , „segne der

anmel Dich allezeit, geliebtes Kind ! "

„ Und wenn Du sie nicht so glücklich machst , wie sie eS

rdient , dann soll Dir ein heiliges Gewitter auf ' s Dach

hrcn ! " sagte der alte Herr , während er die Hand deS

ohnes fest in der seinigen hielt. „ Ich habe mir gedacht ,

| B eS so kommen würde , und ich sage Dir noch einmal ,

�re ich zehn Zahre jünger , so hätte ich selbst mir diese

« le erworben . "

Siegsried eilt « in die Arme der Generali », und die

" gen des alten Hrrnt leuchteten , als er jetzt auch die schöne

raut küßte .
. »Jetzt sind die Bande so fest geknüpft , meine Gnädigste ,

' ß wir selbst sie nicht mehr lösen können, " rief er , „wir

vllen daraus vertrauen , daß dieser Sonnenschein uns

aendermaßen gekennzeichnet : „ Die nöthigen Anstalten zur
Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung und

zur Abwendung der dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern

dcffelben bevorstehenden Gefahr zu treffen , ist das Amt der

Polizei " . Hiermit vermögen wir die Verbote ebensowenig in

Einklang zu bringen als mit den im Einzelnen benannten

Befugnissen und Obliegenheiten der fraglichen Instanz . Sollten

Strafmandate erlassen werden , so erscheint es geralhen , das

Gericht zur Entscheidung darüber anzurufen , ob hier eine

Kompetenzüberschreitung , die wir nicht bezweifeln , wirklich

vorliegt .
Eine feine Modistin ans Berlin , so schreibt die

„ K- I . " , welche auf der Rückreise von Paris auf dem diesigen
Zentraldahnhof eintraf , mußte 965 M. Strafe an die Steuer -

deHörde bezahlen . Bei den nächsten Einkäufen wird ste wohl
die Angabe der steuerpflichtigen Waaren nicht vergessen .

Der Kandidat der Arbeiterpartei für den 34 . Kam -

munalwahlbezirk bei den letzten Sladtoerordnetenwahlen , Herr

Vergolder Böhl , ist vorgestern ( Donnerstag ) plötzlich aus der

Arbeit entlassen worden . Die Entlaffung erfolgte angeblich
wegen Arbeitsmangcl , ein Grund , der um so meilwürdiger ist ,
als Herr Böhl bereits seit 6 Jahren in der Fabrik A. Königs -

berger , Brunnenstraße 148 , beschäftigt ist .

Gerichts - Zeitimg .
Der Mainzer Doppelmord vor dem Schwurgericht .

Mainz , den 17 . Dezember 1885 .

Dritter Tag der Verhandlung .
Prästdent , Landgerichtsrath BerdellS eröffnet um 9 Uhr

Vormittags wiederum die Sitzung .
Es erscheint zunächst als Zeugin die Gastwtrthsfrau Müller

von Laubenheim : Am 27 . August Abends kam der Ange -

klagte in meine Gastwirthschast und verlangte Nachtquartier ;
da mir der Mann jedoch verdächtig schien , so verweigerte ich

ihm daffelbe . Der Mann bat mich , ihn cvertuell auf der Bank

schlafen zu lassen ; er heiße Müller , sei Schuhmacher in Mainz ,
Gärtnergasse 85 wohnhaft . Zum Beweise zeigte er mir zwei
Schlüssel und sagte : der eine ist mein Hausschlüssel , der an -
derc der Stubenschlüffcl ; außerdem bemerkte ich an seinen Fin -

gern zwei goldene Ringe . Ich bemerkte dem Mann , wenn er
aus Mainz sei , dann könne er noch heute zurückfahren , der

Bahnhof liege ganz nahe von hi - r , der erste Zug gehe erst ip
8 Minuten nach Mainz . Der Angeklagte erklärte mir , trotz »
dem in Laubenheim bleiben zu wollen ; da ich ihm aber

das Nachtquartier behanlich verweigerte , so verließ er meine

Gastwitthschaft .
Angekl . : Ich wiederhole , daß ich Ringe niemals besessen

und auch keine Schlüssel bei mir geführt habe . Es hat wirk -

lich den Anschein , als ob ich allen Leuten in Laubenheim die

Schlüssel gezeigt hälte . Und nun soll ich noch gar auf der

Bank haben schlafen wollen . Herr Prästdent , ich hatte

ja Geld bei mir , hatte mtthin nicht nöthig , auf der Bank zu
schlafen .

Gendarm Rohmann ( Bodenheim ) : Am 28 . August
deS Morgens wurde ich nach Laubenheim berufen , um
einen Mann nach Mainz zu ttansportiren . Der Mann
kam mir sehr verdächtig vor und widersetzte fich der

Verhaftung . Der Herr Bürgermeister sagte mir : ich soll den
Mann schließen . Der Mann sagte mir jedoch : er habe einen

angeschwollenen Finger , er habe fich denselben übergriffen . Ich
sah mir den Finger an und bemerkte dem Mann , daß die

Anschwellung von einem Schlag herrühre . Der Mann leugnete
dies aber .

Ich nahm nun von der Schließung Abstand und sagte
dem Manne : Wenn er den Versuch mache , mir zu entweichen ,

so habe ich das Recht , ihn sofort niederzuschießen. Er folgte
mir nun . Unterwegs bemerkte ich auf seinen Hosen und

Stiefeln rothe Flecken , die der Mann als Rostflecken erklärte .

Ich erkannte im Uebrigcn in dem Arrestanten sehr bald den

ehemaligen ZuchthauSgefangenen Schuhmacher Herbst . Ob »
wohl er das leugnete , machte ich in Mainz sofort der Staats -
anwaltschaft die Anzeige , daß ich den Herbst hierher tranSpor -
tirt habe .

Geh . Medizinalrath Dr . Helwig : Ich habe eine Verletzung ,
wie ste der Zeuge bei dem Angeklagten wahrgenommen , nicht

gesehen ; im Uebrigen würde eine von einem Schlage her -
rührende Verletzung anderen Charakters sein , als wie ste von
dem Zeugen beschrieben worden .

Angcll . : Die Bekundung deS Zeugen ist fast durchweg
falsch , es thut dies ja wenig zur Sache , allein so wie dies
falsch ist, ist alles falsch . Ich berufe mich auf das Zeugniß
des Herrn Bürgermeisters Möhn , daß der Gendarm mich
schließen wollte , der Bürgermeister aber sagt « , er solle davon

ablassen .
Bürgermeister Möhn bestätigt das .
Angekl . : Sehen Sie , Herr Präsident , so wie ich hier die

Wahrheit sage , so sage ich fie immer .
Frau Tillmann : Am Sonnabend Abend vor dem Morde

sah ich die Wothe ' schen Eheleute und Herbst in der Gastwirth -

bleibt bis an unser Lebensende . Schlagen Sie ein ,
Adelaide , auf treue Freundschaft und einen ungetrübten
Frieden ! "

„ Dem stimme ich mit freudigem Herzem bei, Georg ! "

antwortete die Generali », ihre feine Hanb in die seinige
legend . „ Diese Stunde wird mir ewig unvergeßlich
bleiben . "

„ Und nun Champagner ! " rief der alte Herr ,
indem er ungestüm an der Glockeaschnur zog . „Hurtig ,
William , zwei Flaschen Sekt mit goldene « Helmen ! Z «

einer halben Stunde soll LeonidaS gesattelt werden ! "

„ Du willst heute auSreiten ? " fragte Siegfried er¬

staunt .
„ Jawohl , nach Lossow ! Sieh follen ' S brühwarm aui

der ersten Quelle erfahren ! Hier werde ich ja doch über »

flüssig sein , ich glaube , ihr werdet Euch Manches zu er -

zählen habe », was mich weiter nichts angeht , mich am Ende

nur langweilen würde . Habe das ja auch durchgemacht und

kenne es also au » eigener Erfahrung ! Diesmal muß der

Stöpsel mit einem Knall in die Luft fliegen , William —

puff ! so war ' s in Ordnung ! — Nimm auch ein GlaS , alte ,
treue Seele , hast ja den Junge » da schon gekannt , als er

noch in die Schule ging — und nun angestoßen , das Braut »

paar soll leben ! "
__

Wetterleuchten .
An demselben Sonntagnachmittag , an dem Siegfried

und Arabella de » Bund für Zeit und Ewigkeit schlössen,
herrschte in dem Hause dcS Freiherrn von Lossow eine recht
trübe und gedrückte Sttmmuug .

Ella hatte sich nach dem Diner in ihr Boudoir zurück -
gezogen , und der Baron war ihr bald darauf gefolgt , sie
hatten Beide etwas auf dem Herzen und schienen doch ihre
innersten Gedanken nicht aussprechen zu wollen .

Herr von Lossow stand am Fenster und blickte mit ge «

runzelter Stirne in den strahlenden Sonnenschein hinaus ,
Ella betrachtete die Zeichnungen , die vor ihr auf dem Tisch
lagen , aber es bedurfte keines besonderen Scharfblickes , um

zu erkennen , daß ihre Gedanken sich mit anderen Dinge «
beschäftigten .

schalt „ Zum Goldstein " . Aus einer Bank saß Wothe mit Frau ,
diesen gegenüber saß Herbst . Alle drei unterhielten fich an¬

scheinend sehr freundlich zusammen . „ r r , „ „
Einige Zeugen erkennen die im Laubenhermer Arrest -

hause vorgefundenen Ringe alS den Wothe' schen Eheleuten
gehörig an .

ArresthauSverwalter Gremm : Ich bemerkte an den Hosen
deS Herbst Blutflecken und ein röthlicheS Haar - von diesem
Befunde machte ich sogleich dem Herrn Untersuchungsrichter

'
Der Prästdent läßt den Geschworenen die Hosen mit den

Blutflecken und dem röthlichen Haar zeigen .
Arrestbausverwalter Gremm bemerkt des Weiteren : Vor

einigen Wochen machte mir ein Gefangenenaufseher die Mit »
theilung , daß Herbst einen Selbstmordversuch gemacht habe .
Ich begab mich eiligst in die Zelle d « S Herbst und fand den »
selben in einer großen Blutlache liegen . Ich ließ sofort den
Herrn Geheimen Mcdizinalrath Dr . Helwig rufen , der den
Herbst verband und ihn nach einiger Zeit wieder zum Bewußt »
sein brachte .

Geh . Medizinalrath Dr . Helwig : Ich fand den Herbst in
einer großen Blutlache , er hatte fich mit einem blechernen
Löffel die Pulsadern zu öffnen versucht . DaS Instrument
war jedoch nicht geeignet dazu , mit einem scharfen Messer
wäre ihm das zweifellos gelungen . Allein der Einschnitt in
die linke Hand war ein sehr tiefer , so daß er einen sehr
großen Blutverlust hatte . Die Verletzungen , die er fich außer »
dem an den Füßen beibrachte , waren geringer Art . Er hat
fich sehr bald wieder erholt und ist die ganze Manipulation
ohne Folgen geblieben .

Präs . : Angekl. , waS haben Sie hierzu zu sagen ?

Angekl . : Herr Prästdent , bezüglich dieser Sache will ich
mir die Erklärung vorbehalten .

Auf Beftagen deS Vertheidigers bekundet Arresthaus Ver¬
walter Gremm : Herbst habe fich vom 23 . August bis 30 . No¬
vember in strenger Einzelhaft befunden . Licht gebe es in diesen
Einzclzcllen nicht . Ende November wurde es schon gegen 4
Uhr Nachmittag ? finster .

Auf Befragen des Staatsanwalts bekundet der Zeuge »
Herbst habe zu einem Gefangenen geäußert , es thue ihm leid ,
daß ihm der Selbstmord nicht gelungen sei .

Der Angeklagte bestreitet letztere Bekundung ganz ent »
schieden .

Der Vertheidiger macht die Mittheilung , daß der von ihm
geladene Entlastungszeuge , Zuchthausgcfangen « Schäfer , fich
heute Nacht in der Zelle des htefigm Äncftlolals erdrosselt
habe .

Etaatsanw . : Herr Zeuge , wurde dem Angeklagten wenige
Tage vor seinem Selbstmordversuch die Anklageschrift zuge »
stellt ?

Zeuge : Jawohl .
Präs . : Angeklagter , hat die Anklageschrist Sie zu dem

Selbstmordversuch veranlaßt ?
Angekl. : Durchaus nicht , Herr Prästdent , die Anklage -

schrist enthält ja nichts weiter , als was ich in meiner Denk -
schrift niedergeschneben habe .

Es wird nun konstatirt , daß dem Angeklagten die An» -
klageschrift am 23 . November zugestellt worden , während die
betreffende „Denkschrift ", bezw . Brief , den der Angeklagte an
die Untersuchungsbchörde gerichtet , vom 18. November da »
tirt war .

Auf Antrag des Vertheidigers wird der Brief sogleich ver »
lesen . Derselbe lautet etwa folgendermaßen :

Hohe Untersuchungsbehörde ! Man will mich mit aller Gc »
walt zum Mörder stempeln . Jedoch welche Beweise hat mair
dafü - , aus welcher Quelle schöpft man das ? Um den Beweis
führen zu können , hat man alle möglichen kuriosen Versuche
gemacht . Erst brachte man mich in die Kategorie der Metzger ,
dann in die der Chirurgen und schließlich in die Kategorie der
Wasenmeister . Alle ? dies hat fich jedoch als irrig erwiesen .
Ich bin zu einem solchen Verbrechen nicht fähig , in der öffent -
lichen Verhandlung wird fich meine volle Schuldlosigkeit her -
ausstellen . Aus welchem Grunde sollte ich auch ein solch Ver »
brechen begangen haben ?

Man hat mich angeklagt auf Grund erlogener und
erdichteter Zeugenaussagen . Der einzige Zeuge , der wahrheits -
gemäß ausgesagt hat , ist der Gastwirth Staudt . Daß ich mich
am 27 . August aus Mainz entfernt habe , geschah , weil ich, als
ich aus der Gastwirthschast „ Zur Rose " kam, hörte , daß zwei
Frauen , die fich über den Mord unterhielten , sagten : der große
Schuhmacher , der bei Wothe gearbeitet hat , soll verhaftet wer «
den . Dies allein kann mich doch aber nicht verdächtigen . Ich
bitte nun , mir zu gestatten , daß ich mich vertheidigen kann , ganz
besonders , daß ich an die Herren Geschworenen , gleich nach Ver »
nehmung des ersten Zeugen , eine Ansprache halten darf . Nun
bitte ich noch , mir einen tüchtigen Advokaten zu bestellen . Ganz
gehorsamst Friedrich Herbst . "

Präs . : Angeklagter , was haben Sie dazu zu sagen ?
Angekl . : Nichts .
Präs . : Ich habe den Herren Geschworenen zu bemerken »

daß , da die Zerstückelung des aufgefun ocnen Leichnams in so

„ Du bist seit einigen Tagen sehr einsilbig, " brach der
Baron endlich da » Schweigen , „darf ich fragen , woran da »
liegt ?-

„ Und wen » ich nun dieselbe Frage an Dich richtete ?"
erwiderte Ella , einer Antwort auSw. ichead .

„ Hm, ich sehe nicht ein , weshalb ich Dir die Wahrheit
verheimlichen soll , mich ärgert ' S, daß ich einen dummen
Streich gemacht habe , den ich hätte vermeiden können . "

Der forschende Blick Ella ' S heftete sich fest aus da »
wettergebräunte Antlitz des alten Herrn .

„ Du weißt , ich bin keine Freundin von Räthseln, "
sagte sie kalt .

„ Na, gerade heraus gesagt , Deine Verlobung mit
Rabe ärgert mich . "

„ Darf ich fragen , weshalb ? "
„ Weil der Mann mir nicht gefällt . "
„ Und ist denn die Verlobung ein fait accompll ? "

fragte Ella mit scharfer Betonung . „ Ich habe mein Jawort
noch nicht gegeben I "

„Verzeihe , wenn die Bedingung , die ich gestellt habe ,
erfüllt wird , so ist es gegeben, " erwiderte der
Baron finster . „ Ich begreife wirklich nicht , daß ich mich
dazu drängen ließ , meine Zustimmung , wenn auch bedin »
gungSweise zu geben , ich hätte vorher mich erkundigen
sollen . "

„ Haben spätere Erkundigungen Dich enttäuscht ?"
„ Jawohl , ich wußte nicht , daß - - aber was nutzt

es , daß wir darüber reden , ei » verpfändetes Wort
bindet . "

„ Dann nicht mehr , wenn die Verhältnisse , unter denen
e » gegebe » wurde , auf absichtlicher Täuschung beruhten, "
sagte Ella mit schneidender Kälte . „ Und ich vermuthe , daß.
da » hier der Fall ist . "

„ Du vermuthest da » wirklich ? So reut eS auch
Dich - "

, .
„ Ein Wort der Reue habe ich noch nicht auSgesproch >».

Ich liebe das überhaupt nicht , ich bin gewohnt zu handelt�
ohne viele Worte zu machen . "

( Fortsetzung folgt . )



Tunflgmdjht Weise ausgeführt war , man nalk - forschie , ob Herbst
etwa früher einmal Metzger , Wasenmeister oder dergleichen ge«
wesen sei . Gestern hat uns ja bereits ein Zeuge bekundet , daß
fich der Angeklagte mit Chirmgie deschLftiat hat .

Es «» langt nunmehr ein zweiter Brief zur Verlesung , den
der Angeklagte kurz vor seinem Selbstmordversuch und anläßlich
deffelben geschrieben . Der Brief wurde in einem Buch , das der

Angeklagte aus der Gefängniß - Bidliothek erhalten , vorgefunden
und lautet etwa folgendermaßen :

„ Ich defitze eine filderne Uhr mit Goldrand im Werth « von
27 M. , einen blauen Anzug 26 M , einen Winterrock 12 M. ,
3 Arbeitshemden 12 M. , eine Joppe 8 M. , einen Lederriemen ,
einen Handkoffer , ein Meffer u. f. w. Ich will mich nun in
das beffere Jenseits befördem und wünsche , daß es bald
vorüber wäre . Man wird mithin nicht nöthig
haben , meinetwegen Militärspalier zu bilden , oder ein

Schaffot zu errichten , oder mich zeitlebens inS Zuchthaus zu
schaffen . Es wäre daS eine traurige Gnade für einen Men »

schen , der unschuldig ist . Zch habe nun dem Portier Mönch
mein Ehrenwort gegeben , ihn nicht zu verrathen und bitte ich ,
denselben unbestraft zu lassen , daß er mir die Werkzeuge zum
Selbstmordversuch gegeben hat . Ich ersuche , nach Abzug
meiner Beerdigungskosten , den übrigen Theil meines Per -

mögens unter die Aufseher für gehabte Mühe zu vertheilen
und zwar an Reinach nnd V, an die andern . "

Nachschrift : Ich habe AlleS dem Portier Mönch gesagt .
Auf Antrag deS VertheidigerS wird die Ladung des Gast »

wirth Staudt beschloffen .
Gastwirthin Heim : Der Angeklagte kam am 27 . August

Nachmittags in meine Gastwirthschaft . Es wurde dort bereits

von den geschehenen Mordthaten gesprochen . Der Angeklagte
nahm an dieser Unterhaltung theil und fragte , ob schon etwas
in den Zeitungen stände . Da ihm bedeutet wurde , daß der „ An -
zeiger " schon einen langen Artikel über die Angelegenheit
bringe, so verlangte der Angeklagte nach dieser Zeitung und
IaS den Artikel mit großem Eifer .

Auf Antrag des Staatsanwalts wird der Artikel ver -
lesen . In diesem war noch nicht die Vermuthung ausgesprochen ,
daß der vorgefundene Rumpf der deS Wothe sei .

Frau Klier : Am Dienstag oder Mittwoch vor dem Morde ,
etwa gegen 2 Uhr Nachmittags , kam der Angeklagte in meine

Meßdude , um eine Reisetasche zu kaufen . Er verlangte eine

sehr lange Tasche , die ich ihm auch verkauste . Die Zeugin re -

kognoszirt die ihr vorgelegte , im Abort der Gastwirthlchast
„ Zum Täubchen " voi gefundene Tasche mit Bestimmtheit als die -

jenige , die der Angeklagte bei ihr gelaust . Sie erkenne dieselbe

ganz besonders an dem etwas eigenthümlichen Bügel wieder .
Auch dm Angeklagten erkenne fic mit voller Bestimmtheit wieder .
Was der Angeklagte für die Tasche bezahlt , wisse fie nicht mehr .

Angekl . : Dre Madame irrt fich ganz entschieden in meiner

Person ; ich habe keine Tasche bei ihr gekauft , zumal ich zwei
Reisetaschen besaß .

Präs . : Eine Tasche wollen Sie am 27 . August verkaust
habm und die andere ist bei Ihnen vorgefunden worden ?

Angekl . : Ja .
Der Piäfident läßt den Geschworenen beide Taschen , von

denen die bei Herbst vorgefundme bedeutend kleiner als d: e
andere und unverschließbar ist , zeigen .

AngeU . : Herr Präfident ! Die Zeugin hat in der Vor -

Untersuchung gesagt : ich habe für die Tasche 2 M. 50 Pf .
bezahlt und mit ihr lange gefeilscht , heute weiß fie nichts mehr
davon .

Der Präfidmt verliest daS betreffende Protokoll , das die

Behauptung des Angeklagten bestätigt .
Angekl . : Sehen Sie , Herr Präfident , so wird fich wohl

die Zeugin auch in allen übrigen Dingen irren .
Der Vertheidiger konstatirt , daß dee Zeugin schwachfichtig

sei und deshalb eine Brille trage .
Geh . Medizinalrath Dr . Helwig bekundet , daß die Schwach -

fichtigkeit der Zeugin ihr Wiedererkennungsvermögen , zumal

fie eure zweckentsprechende Brille trage , nicht beeinträchtige .

Kaufmann Brettheimer konstatirt , daß der in dem Abort

der Wirthschast „ Zum Tannenbaum " aufgefundene Lappen , in

dem ein Oberschenkel eingewickelt war , mit dem Stoff der

Weste , die Herbst bei seiner Verhaftung getragen , identisch sei.
ES tritt alsdann eine längere Pause ein .

Heu * Nachmittag wird die Beweisaufnahme bemdet

werdml ' und morgen die Plaidoyers stattfinden .

Soziales « « d Arveitervewegung .
/ de . Späte Verständtgungsversuche . Die Kommisfion

der Dammmäntelschneider hat fich nunmehr endlich bemüsfigt

befunden , das Schreiben der Mäntelnahennnew Kommisston

vom 6. d. M. . welches eine Verständigung mit den Arbeit -

gebern näher zu rücken suchte , zu beantworten . Der Brief

d. 15 . d. Mts . , ist von dem Vorfitzenden der Kommisfion ,

Schmidt an Frau R. Büge gerichtet und hat unter Weg -

ng deS Nebensächlichen folgenden Wortlaut : „ Bezugnehmend
Ihr gefl . Schreiben vom 6. d. erwidern wir . daß sowohl

. . . Kommisfion wie die gesammte Innung der Damenmäntel -

schneider von vornherein einer Aufbesserung der Arbestslohne

für Mäntelnäherinnen sehr sumpathisch gegenüber gestanden

hat . Die Innung hat in jeder ihrer dffentllchenVersamm '

lungen anerkannt , daß gewissermaßen (!) ein Nothstand unter

den Mäntelnäherinnen herrscht , hat jedoch ebenfalls zugeben
müssen und zwar mit Recht , daß andere weid iche Erwerbs -

zweige noch bedeutend schlechter bestellt find , als gerade die

Mäntelbranche . Dieses jedoch konnte die Kommisfion in

keiner Weise beeinträchtigen , sondern dieselbe hat unbeirrt

weiter gearbeitet , um die Lohnfrage der Mäntelnäherinnen

nach besten Kräften zu lösen . Wenn Sie nun in Ihren frühe -

ren Versammlungen die Innung der Damenmäntelschneider in

jeder Hinficht so bezeichnet haben , alS od gerade diese wenigen

Meister eS seien , die den Arbeiterinnen das Blut aussaugen ,

so ist das um so bedauernswerther , weil keine andere Vereint -

gung der Meister existirt und Sie werden zugeben müssen ,

daß , wenn überhaupt in dieser Sache etwas erreicht werden

soll , es nicht von einer einzelnen Person ausgehen kann , son -

dern von einer geschlossenen Vereinigung Vieler . Wir unserer -

sei » müssen Ihnen unsere volle Anerkennung dafür zu Therl

werden lassen , daß Sie in Ihren letzten Versammlungen be -

müht gewesen find , fich mehr und mehr von den Elementen

zu trennen . welche Ihren früheren Versammlungen

den Namen Radauversammlungen erngetragen haben .

Nach Anficht der Kommisfion würde eS fich für Ihre öffent -

mcister und Kaufleute glaubhaft leoitimiren . Ferner kann es

den Versammlungen nicht von Vortheil sein , wenn lunge

weiter auf Ihr Schreiben eingehen , so find wir leider nicht in

der Lage . Ihnen diejenigen Schneider zu mnnen . welche für

Gesrhäfte auf Kosten ver Arbeiterinnen für jeden Echundprers

arbeiten . Diese Leute können Sie nur von den Arberterinnen

erfahren . Wir müssen dem vollständig be , stimmen , wenn diese

ÄUi « & ' « S
genannt und die Ardeiterinnen mit allen gesevlich ,u Gebote

stehenden Mitteln gewarnt werden , nicht bei solchen Meistern

!«
arbesten : wir unsererseits werden nicht unterlassen , die -

enigen Firmen immerwährend öffentlich zu nennen , die Arbeits .

öhne bezahlen , bei welchen weder Meister noch Arbeiterin

existiren kann . " Freitag findet eine KommisfionSfitzung statt ,

zu welcher die Kaufleute der Branche und 3 Mitglieder der

Mäntelnäherinnen - Kommisfion eingeladen worden find .

Neber die KachverelnSbewegung in Berlin schreibt die
„Elberfelder Zeitung " folgendes : „ Unter den Arbeitern der
verschiedensten Gewerbszweige dauert die Bildung von Ver -
einigungen fort . Fast keine Woche vergeht , in der nicht ein
neuer Fachverein erstände , fast kein Tag , an dem nicht Ver -
sammlungen zu diesem Zwecke oder zum Zwecke der Heran
stehung neuer Mitglieder zu den schon bestehenden Vereinen
stattfänden . Geht dies so fort , so ist der Zeitpunst abzusehen ,
wo kaum irgend ein Arbeiter mehr außerhalb
einer Fachvereinigung steht . " — Diese Bemerkung
ist sehr anerlennenswerth ; wir wollen hoffen , daß fich die
Prophezeiung des rheinischen Blattes bald schon erfüllen möge .
Es wäre der Zeitpunkt gekommen , wo alle Arbeiter die
nöthige Klassenerlenntniß erlangt hätten , um bei den Reichs -
tagswahlen sammt und sonders für einen Vertreter der Ar -
berterpartei zu stimmen . Nicht einen einzigen Sitz würden
dann die Fortschrittler und Antrsemtten in Berlin mehr er -
langen .

Der Hiruschwund der preußischen Bourgeoisjuaend
ist bereits in einer früheren Nummer ( Nr. 279 vom 28 . Nov .
1885 ) durch die Zunahme der freiwillig von den Maturitäts »
Prüfungen Zurücklretenden illustrirt worden . Ein weiterer Be «
leg für diese interessante Erscheinung ist folgende Uederficht ,
die uns zeigt , wie in Preußen die Zahl der beiden Prüfungen
auf höheren Lehranstalten Durchgefallenen von Periode zu Pe -
riode wächst .

In Preußen waren

Klipp und klar zeigt diese kleine aus amtlichen Mit -
theiiungcn konstruirte Tafel den beständig steigenden Prozent -
satz der für unreif Erklärten . Die Nachkommenschaft der söge -
nannten „ intelligenten " Klassen verschlechtert fich in Rücksicht
auf ihr geistiges Niveau im gleichen Verhältniß , in dem das
finanziell kapitalistische Barometer steigt . Die Akkumulirung
des Mehrwerths wird begleitet von einer Verminderung deS
intellektuellen Vermögens der befitzenden Klaffen . Wir gra -
tuliren .

Die Handelskammer zu Lüdenscheid klagt gewaltig
über die deutsche Schutzzollpolitik , welche die blühende Knopf -
industrie jener Gegend zu vernichten drohe . Rußland und
Oesterreich hätten Repressalien ergriffen und die Schweiz drohe
nachzukommen . Von diesen Repressalim seien vorzugsweise
Lüdenscheider Artikel mitbetroffen worden . Bislang standen
fich die Lüdenscheider Arbeiter im Verhältniß zu ihren Ge -
nassen im übrigen Deutschland noch recht gut , der Lohn ist
Jahre lang ein gleichmäßiger und leidlich ausreichender ge -
wes - n , nunmehr naht aber auch die KristS heran und zerstört
das idyllische Leben . Nun wird auch wahrscheinlich in diesem
westfälischen Fabrikstädtchcn eine Arbeiterbewegung entstehen,
von der fich die dortigen Arbeiter bis jetzt ferngehalten
hatten .

Roth und Trunksucht stehen im innigsten Zusammen -
hang . Je geringer die Subfistcnzmittel , je minderwerthiger
die Ernährung , desto mehr ist der Zwang vorhanden , durch
alkoholische Reizmittel die Lebensgeister vorübergehend aufzu -
stischen , um den Körper dadurch freilich nachhaltig zu Grunde
zu richten . Ein Beispiel für viele ! ES wurden in London
arretirt wegen Trunkenheit :

1866 : 18 383 Personen oder 5412 auf 1 Mill . Einw .
1871 ; 24 213 „ „ 6358 „ „
1873 : 29755 „ „ 7535 „ „

In 1873 zeigt fich eine bedeutende Steigerung ; dies ist daS

Jahr der schweren Handelskrisen und Theuerunq . Zahlen de -

weisen .
Die Dividenden haben fich in der Textilindustrie in

Deutschland noch etwas höher gestellt , wie in der Eisenin -
dustrie . DaS kommt aber lediglich daher , daß bei der ersteren
viel niedrigere Löhne gezahlr werden , alS in der letzteren .
Die Dividenden find überhaupt krystallisirte Lohnab -

» ü g e. _

Uereine und Uersammlungen .
Der Arbeiter - BezirkSverein für den Osten hielt am

Dienstag , den 15. d. M. , seine regelmäßige VereinSversamm -

lung in Keller ' s Lokal , Andreasstr . 21 . unter Vorfitz des Herrn
Tabert ab . Zunächst w„ rde daS Resultat der Stichwahlen für
die Stadtverordneten Versammlung bekannt gegeben . Hieran
anknüpfend gab Herr G Voigt einen kurzen Rückblick über die

Wahlbcwcgung . DaS Resultat sei ein verhältnißmäßig gün -
stigeS , wenn eS auch nicht gelungen sei , einen neuen Sitz zu
erobern . In allen Bezirken hätte ein dedeutender Zuwachs an
Stimmen für die Kandidaten der Arbeiterpartei stattgefunden ,
trotz des Ausschlusses der Schlafburschen und trotzdem die Wahl
eine öffentliche ZensuSwahl gewesen sei . Man möge künftighin
kräftig weiter arbeiten , um noch beffere Erfolge »u erzielen .
( Beifall ) Hieran schloß fich Statutenberathung , die zu sehr
langen und eingehenden Debatten führte . Bei § 9 wurde die

Berathung im Hinblick auf die vorgerückte Zeit abgebrochen .
Nach Erledigung des Fragekasteni wurde die Versammlung
um 11V , Uhr geschloffen. Nächste Versammlung : Dienstag ,
den 5. Januar 1886 ,

th . In der öffentlichen Generalversammlung der
Schlosser und Berussgenossen , welche am 16 . d. M. unter

Vorsitz des Herrn Mietde in den Bürgersälen stattfand , stand
der Antrag der General - Versammlung vom 6. Dezember : „ Soll
die Lohnkommisfion der Schloffer und Bcrufsgcnossen fort -
besteben oder nicht ?" zur Berathuna . Herr Schröder beantragte
vor Eintritt in die Verhandlungen in Anbettacht der hohen
Wichtigkeit dieser Frage und des nicht allzu zahlreichen Besuch ?
Beschlußunfähigkeit der Versammlung , welcter Antrag jedoch
unter Hinweis auf den Umstand , daß die Versammlung eine
öffentliche Generalversammlung sei , in welcher nicht erschienen
zu sein , Jeder vor fich selbst zu verantworten habe , abgelehnt .
Referent Herr Göbel stellte der Lohnkommisfion das Zeugniß
aus , daß dieselbe , gewählt zur Hebung der materiellen Lage
der Kollegen , versucht habe , ihre Aufgabe nach besten Kräften
zu erfüllen und zwar erstens durch Einführung einer zehn -
stündigen Arbeitszeit . Dieses Unternehmen harre allerdings
noch der Vollendung , denn 11 —12 stündige ArbettSzeit und
Uebersiunden wären noch in hohem Maße im Gange . Die
Schuld der schwachen Betheiligung an der Bewegung sei nicht
der Kommisfion , sondern den Kollegen selber beizumessen . Der
Kommisfion werde ferner vorgeworfen , daß fie nicht Programm -

» Nammen hohe Fliese iHtfor # SUhRrfit _ _Jijlx

wurzelt , als daß daran unter den gegebenen Verhältnissen ge
rüttelt zu werden vermöchte . Dazu gehöre vor Allem eine sebr
starte Organisation . Diese müßte daher erst geschaffen und die
lOstündige Arbeitszeit überall eingeführt werden . Leichter sei
es noch , eine 9stündige Arbeitszeit einzuführen , als die Akkord -
arbeit zu befeitram . Er sprach fich dahin aus , daß eine Lohn -
dewegung bestehen müsse und daß die Lohnkommisfion

' ohne Schaden für den Fachoerein wirken könne , doch
ging seine Meinung dahrn , daß die Kommission nicht
aktiv vorgehen , sondern fich passiv verhalten und nur dann
eingreifen solle , wmn den Errungenschaften Gefahr drohe .
Sie soll vorläufig eine Hüterin des Erreickten sein und nicht
fernstehenden Idealen nachjagen , bis die Bewegung wieder in
Fluß gebracht , der Fonds gestärkt und die lOstündige Arbeits -
zeit gänzlich durchgeführt sei . Herr Petzoldt detonte , daß der
betreffende Antrag nur auS dem Grunde gestellt worden sei ,
weil die Theilnahme an den öffentlichen Versammlungen immer
schwächer geworden sei , woraus erfichtlich , daß die Kommisfion
das allgemeine Vertrauen verloren habe . Er balte es deshalb
unter den vorliegenden Umstanden für angebracht , die Lohn -
kommisfion zu beseitigen , ebenso wie Herr Ledertheil , welcher
durch die Lohnkommifion den Fachvrrein geschädigt glaubt .
Herr Miethe glaubte nicht , daß die Lohnkommisfion das allge -
meine Vertrauen verloren habe , sonst würde fie nicht wieder -
gewählt worden sein . Wenn keine großen Erfolge zu ver -
zeichnen seien , so wäre dies Schuld der Kollegen . Von ge -
ringen Mitteln dürfe man keine großen Erfolge erwarten . Die
Hauptübel seien die Kolonnenführer , die Akkordarbeit und die
aus dieser entspringenden Uebersiunden . So lange diese
Gmndübel nicht besettizt seien , könne an eine Regulirunz der
Löhne nicht gedacht werden . Solle die Lohnkommisfion fich
pasfiv verhalten , so habe fie keinen Zweck . Es fra . : e fich : soll

die Lohnkommisfion Hand in Hand mit dem Fachverein oder
selbstständig ohne diesen wirken ? Nach langer Diskusston , an
der sich noch die Herren Hüther , Löschke, All ' öder u. A. be-
theiligten , wurde die schwebende Frage schließlich gegen vier
Stimmen dahin entschieden , daß die Lohnkommisfion foribe «
stehen , ihr jedoch die Art deS OperirenS überlassen bleiben
solle . Da die Lohnkommisfion ohne Delegitte jedoch nickt ar -
deiten kann , so theilte Herr Miethe mtt , würden diese in
kürzester F it einberufen werden und legte er eS Allen dringend
ans Herz , für die Wahl von Delegirten Sorge zu tragen und
für das Wachsen und Gedeihen der Bewegung nach Kräften
zu wirken .

Perlmutter - , Hartgummi - , Horn - und Knochen - Ar «
beiter . Die Arbeiter der in Berlin und Umgegend in den
vorgenannten Branchen bestehenden Fabriken und Werkstätten
werden hierdurch aufgefordert , schleunigst mit der Wahl von
Werkstatt . Delegitten vorzugehen und dieselben zu deaufttagen »
in der Werkstatt Delegirten Versammlung , welche am Sonn -
abend , den 19. d. M. , Abends 8Vi Uhr , in Saeger ' s Lokal »
Grüner Weg 29 , stattfindet , zu erscheinen . Auf der Tagesordnung
steht : Besprechung über Organisation und Werkstattoerhältniffe .
In Fabriken , in denen 20 und mehr Arbeiter beschäftigt sind ,
werden 2 Delegirte gewählt . Es ist Ehrensache der Werkstätten ,
in der Versammlung vettreten zu sein .

Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -
arbetter . Heute Abend 8' , , Uhr in Gratweil ' s Bierhallen »
Kommandantenstraße 77/79 ( unterer Saal ) , Mitglieder -
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vorttag deS Herrn
Kögel über : „Elektrizität " , mit Vorführung von Experimenten .
2. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste find willkommen .
— Die Inhaber von Büchern werden ersucht , dieselben bis

zum Jahresschluß der Bibliothek wieder einzuverleiben ; ebenso
werden die Mitglieder , welche mit ihren Beiträgen im Rück -
stand find , aufgefordert , dieselben »u begleicken .

Verein der Sattler und Fachaenossen . Sonnabend »
den 19. Dezember , Abends 8' / , Uhr , Versammlung in Grat -
weil ' « Bicrhallrn , Kommandantenstraße 77/79 . Tagesordnung :
1. Wie stellt sich der Verein zur Lohnbewegung ? Referent
Herr Steinvorff . 2. DiSkusfion . 3. Verschiedenes und Frage -
kästen . Gäste find willkommen . Neue Mitglieder werd - n
aufgenommen . _

Kleine Mittheilungen .
Altona , 15 . Dezember . Der hiesigen Polizei >Verwaltung

ist eine Zirkularverfügung der königlichen Regierung in
Schleswig zugegangen , wonach die Polizei Behörden der Pro -
vinz von Neujahr ab bis zum I . Januar 1888 fottlaufend eine

Statistik über sämmtliche Handwerksburschen , die ihnen zuge -
führt werden , zu führen haben, welche fich aus Heimo hSver -
bältnlß , Alter , Dauer bezw . Hang zur Arbeitslofigkeit und

Handwerk beziehen soll .
Das Deutsche Reich zählt « ach der neuesten VolkS -

Zählung nicht weniger als fünfundzwanzig Städte über
100000 Einwohner . Es find dieS Berlin , Königsberg , Danzig »
Breslau , Stettin , Magdeburg , Altona , Hannooer , Frankfurt
am Main , Hamburg , Bremen , Dresden , Leipzig , Chemnitz ,
Köln , Straßburg , Elberfeld , Barmen , Aachen , Düffeldorf »
München , Nürnberg , Stuttgart , Dortmund und Krefeld . Dai

ungeheure Anwachsen d r großen Städte zeigt sich wieder
deutlich . Noch in der Mitte der fünfziger Jahre gab eS in

Deutschland nur 4 Städte über 100000 Einwohner . Es waren
dies Berlin , Hamburg , Breslau , München . Köln und Dresden
hatten damals die Zahl 100000 noch nicht erreicht , obwohl sie
fich lange Zeit dicht davor befanden . Berlin , das jetzt 1 300 000

Einwohner zählt , hatte damals 450000 . Die außerordentlich
rasche Vermehrung der über 100000 Bewohner zählenden Ortt

beginnt erst nach 1866 .

Uermischtrs .
Ziviltstrung der farbigen Rae « . Zur Zeit deS Aus -

bruches deS Bürgerkrieges gab es in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika nur 30 000 Farbige , welche lesen und schrelben
konnten , und diese lebten mit sehr wenigen Ausnahmen in den

Nordstaaten . Nach dem letzten ZmsuS können 500 000 Farbige
lesen und schreiben , und von den farbigen Kindem im schul -
pfllchtigm Alter nehmen 48 Perzeat am Schulunterricht 2 %
Die Zahl der farbigen Lehrer beträgt 16 000 und es giebt 4 *

Normalschulen , die von 7400 Zöglingen besucht werden , fern "
lS »Kolleges " und 36 andere Lehranstalten , welche ungefähr
7000 Schuler zahlen . Dazu kommen noch 22 theologische
minore , 3 RechtSschulcn und 2 medizinische Schulen für 3 %

gemacht hat . „

v we der Versteinerung der Leichen an Ste

£Cr ( WoeW Bestattung und der auf große Hindcrnrffc W

Ä Är « Ä NSSK
Stoffen , Srlrkaten und Kalkstoffen wird zunächst in einer For ° .
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indem der Kalk und die Silikate die wäfferrgen BW- ndM, .
absorbiren und die übrigen allmältg in Stern verwano ?
Die Leiche behält ihre Gestalt
fahren soll sehr wohlfeil sein

für ewig « Zeiten . Das Ltt -
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übliche Essen statt , wozu nur Gäste Zulaß erhalten ,
Verdrechertlaffen angehören und ihre Sttafe verbüßtillerdreckerrianen angehören uno ryre Viraze vcrou « »
Diesmal hatten fich mehr als 200 die ' er sonst ungebetenen

eingefunden , von denen die meisten bereits Bekanntschaft fi (t
dem Zuchihause gemacht halten . Nach der Sättigung �
merkwürdigen Gesellschaft richtete Lord Coleridge eine lang

Ansprache an dieselbe .

Berantwottlicher Redakteur « . « » » » hei « w Berlin . Druck und Verlag von « ar Babing in Berlin Beuthfttaße 2- Hierin eine
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Potttischr Urberstcht .
Das » ' ranmwetnmonopol wird von den O' fiziösen als

«in noch in weiter Ferne dennolicheS Projekt hingestellt , obwohl
die täglich sich mthunden Anzeichen darauf schließen lassen , daß
dasselbe in Gestalt eineS Ges�entwurfs recht bald dem Reichs -
tage vorgelegt werden dürfte . Es wird logar behauptet , daß
auch mit Hamburg bereits Verhandlungen bezüglich deS Mono .
polS gepflogen wurdm und daß der Senator BciSmann von
dort zu diesem Zwecke in Verlin war . Ueber die Stellung
Hamburgs zum Monopol schreibt die „ Münchn . Alldem. Ztg . " :
�Sollte eS in der That zur Ausführung dieses PlaneS kommen ,
so würde stch einer der bedeutendsten Erfolge , welche Hamburg
beim Abschlüsse der Uebereinkunft über seinen Zollanschluß und
die Bedingungen desselben erzielt zu haben glaubte , verflüch -
tigen und ein Theil der großen Freihafenbauten üderflüsssg
werden . Hamburg war damals befriedigt darüber , daß eS ihm
gelang , die Rafssnerien von russtschem Sprit im Freihafen »
gebiete wenigstens bis Ende deS Jahrhunderts ficher zu stellen ;
Nach Einführung des projektirten Branntweinmonopols würde
der russtscke Branntwein ohnehin von dem inländischen Konsum
ausgeschlossen und der zum Export bcstimmle inländische Brannt .
wein die Konkurrenz mit dem billigen russtschen Sprit auSzu -
halten im Stande sein . Bei dem Zollanschluß Bremens ist
diesem das gleiche Zugeständniß wie Hamburg verweigert wor -
den ; nach Einführung deS Jnlandmonopols würde Bremen die
Epiritusfabrikation in gleicher Weise wie Hamburg betreiben
können . Und in der Hauptsache würde die Einführung deS
Monopols mit dem Eintritt der beiden Hansestädte in den Zoll -
verband am l . Ostober 1888 zusammenfallen . "

In Sachen des Chemnitzer SozialistenprozesseS
( Bebel , Auer unv Genoffen ) ist die ReoifionSverhanolung vor
dem Reichsgericht am Montag , den 21 . Dezember , Vor «
wütagS 9 Uhr , angesetzt worden . Die Angeklagten wurden
s. Z. vom Landge - icht zu Chemnitz wegen Vergehens gegen
§§ 128 und 129 ( Theilnahmc an einer geheimen Verbindung )
fieigeiprochen, gegen welches Urtheil die Oderstaatsanwastschatt
die Revifion eingelegt hatte .
_ Der Bundesrath beschäftigte stch gestem mit dem vom
Reichstag beschlossenen Gesetzentwurf über die Penstonirung
der Reichsbeamten . Der Entwurf wurde nach Angab « der
»Aiib . Corresp . " vorläufig bei Seite gelegt , weil man erst ab -
warten will , wie fich der Reichstag zu der Erhöhung der
MllitSrpen fronen verhält . Der Reichstag desteht bekanntlich
darauf , daß zugleich mit dem Militäipenfionkgesetz auch die
K omm un alsteuer Pflicht der Offiziere anerkannt wird .
Diese Frage wird , wie eS scheint , zunächst im preußischen
Landtage erörtert werden . Die Konservativen wollen dort
ein Gesetz beantragen , welches das Privatvermögen der Offi -
ziere über gewisse Summen (!) hinaus der Kommunalbesteue -
rung unterwirst . — Die Vorlage über die Rechtsverhältnisse
in den deutschen Schutzgebieten ist vom JustizauSschusse deS
BundeSraths nach dem „ Hamb . Korr . " unverändert angenom -
men worden . — Demselben Blatte zufolge stößt im Bundes .
wth der Gesetzentwurf , betreffend die Unfallverficherung der
« nd - und forstwirthschaftlichen Arbeiter , auf erhebliche Schmie -
rigkeiten . (! ) Auch werde vorausfichtlich die Novelle zum Preß -
gesetz , detreffend Abkürzung der Verjährungsfrist , im Bundes -
ralh scheitern . — Für Sonnabend ( heule ) ist aber .
Mals eine Plenarfitzung deS BundeSraths in Ausficht genom -
men , in welcher über die Zuckersteuer . Novelle und den Gesetz -
entwurf betreffend die Unfallverficherung der land - und forft -
wirthschaitlichen Arbeiter Beschluß gefaßt werden soll . Es
wird beabfichtigt , nach dieser Sitzung die Weichnachtsfestpause
eintreten zu lassen und würde somit die nächste Plenarfitzung
erst nach Neujahr stattfinden .

Frankreich .
Die erste Berathung der franzöfischen Dcputirtenkammer

über die Tonkin - Angelegenheit ist sehr . erregt gewcsen . Der

„Voss. Ztg . " wird tclegravhirt : Pelletan ' s Bericht , unerbittlich

S- Nttabendz de » IS . Dezember 1888 .

durch Krankheit verloren , versuchte Fern ) zu vrotestiren ; von
rechts und links erhob fich jedoch solches Geschrei gegen ihn ,
daß er eischrocken fast hinter seinem Pulte versank . Um den
Eindruck des Pellctan ' schen BeochtS abzuschwächen , forderten
die Gambettisten die ganz ungebräuchliche Verlesung des Min >
de . heitsdelickts ; darüber entstand heftiger Tumult , den erst
eine Abstimmung deendete . 253 Stimmen wurden für , 244
gegen die Verlesung abgegeben . Die Gambettisten wollen
daraus auf daS Schicksal des TonkinkreditS schließen ; daS ist
jedoch vorellig , denn viele Gegner deS Kredits stimmten für
die Verlesung des Berichts . Briffon ' s kurze Schlußerklärung ,
er verwerfe Pelletan ' s Bericht , « erde Tonkin keinesfalls räumen
und fordere den Kredit , überraschte durch die an ihm unge -
wohnte Energie . Alle Blätter find voll werthloser Provhe -
zelungen über den Ausgang der Tonkindebatte , die am Mon -
tag beginnt und zu der derettS einundzwanzig Redner vor «
gemerkt find .

Kommunales .

KOlOniPz IDUrüC UUIl VC& «oslstvi »

jwn der Rechten mit vorfichtigem Schweigen , von den Gam .

vet . isten mit Munen aufgenommen . Als Pelletan sagte , seit

2 # Friedensschluß habe Frankreich in Tonkin 5000 Mann

i jiirt .
Eine zeitgemäße Betrachtung

von

Paul Manasberg .
(Nachdruck verboten . )

heißt : Berufskrantheir . pcayezu jeoe mi von « eruf ,

� Aufwand an Geist erfordert , läßt die körperlichen Kräfte

ah . Iwm£t " ' " " k �bst viele von jenen Arbeite », die eine

�er menschlichen Stärke erzielen , geben dem

. enfchlichen Organismus nur eine höchst einseitige Aus -

rvung . Bon dem, was das große Kulturvolk der vor «

Ä' ' ! lllchen Zeit , wa « die Griechen Bildung im wahrsten

kntdecf
�e4 ®or ' c * " anaten , ist heute nicht eine Spur zu

ß. . wandeln sie umher : Der Eine mit einer vom stun «

w ®? 3e « Schreibe » emporgeschobenen , rechlsseitigen Achsel ,

in , c " mit einem Paar breiter und langer Hände , die

st-s. Verhältvisse zu dem schmale« und dürren Körper

sind
unk ba < Piodukt professionSmäßige « Klavierspiels

libfi ttn Britto mit gek ' ümmtem Rückgrade , der Errungen -

« b » « f0n tagelangem Beugen über langseitige Folianten

tz ? �schZftsbücher -c. ic . , ganz abgesehen von dem Riesen «

tonfj ° er in allen GlaSoummem Bebrillten , die bei unbe «

fluelen Auge bald lächerlich , bald bedauernSwerth crschei -

r�. die große Klasse der menschgewordenen Maulwürfe

scheint e » den « ein nur zu gerechtfertigte « und

. dringende «, nicht blo « sogenannte « „dringende «"
unsere moderne Lebensweise durch künstliche

" �mittel zu regen eriren . Unsere , zumal in großen

ll - w . ° tlzu seßhafte Lebensweise verlangt die « gebieterisch .

. " d in der Thitt ist eS der Gesellschaft bereit « gelungen ,

Medizinischen Schlagwort „Bemftkravkheit " da « gym -

auische Schlagwort „ Sport ' entgegeazuschleudern . Diese

�oen Gegensätze nun bekämpfe « sich auf Leben und Tod . ,

0lC1. öu8 diesem Kampfe als Sieger hervorgehen wird , und

daraus jene harmonische Ausbildung körperlicher und j

Aus der Magtstratsfitzung am Freitag . Der Vor -
stand der Typographischen Gesellschaft beabfichtigt in der Zeit
vom 17. bis 25 . April 1886 die Veranstaltung einer AuS -
stellung neuerer Erzeugnisse der Buchdruckerkunst und verwand -
ter Geschäftszweige und hat den Magistrat ersucht , ihm zudiesem Zwecke den Oberlichtsaal des Rathhauses unentgeltlich
zu überlassen . Der Magistrat hat beschloffen , dem Vorstände
mitzutheilen , daß er zwar gem bereit sei , die Bestrebungen des
Vereins in dieser Beziehung möglichst zu fördern , daß der de -
treffende Saal aber während der verlangten Zeit nicht verfüg -bar sei , er sei jedoch geneigt , wegen etwaiger Verlegung der
Ausstellung auf eine andere Zeit mit dem Vorstande in Be -
sprechung zu treten .

Der Etat der städtischen Gemeindeschulverwaltung pro
1886/87 schließt mit einer Mehrausgabe von 441 418 M.■

gegen das Vorjahr ad , nämlich mit 7 143 260 M , dem nur
eine Einnahme von 64 214 M. gegenüber steht , so da
7079046 M. Zuschuß aus der Stavthauptkasse erforderst .
werden . Nothwendig wird diese bedeutende Erhöhung des
Etats durch die bedeutende Vcrmehrunq der Schülerzahl ,
welche die Eröffnung von fieben neuen G- mcindeschulen mit
zusammen 159 Klassen für das neue Etatsjahr erfordert . ES
werden am 1. April 1886 vorerst 3 neue Gemetndcschulen
mit 84 Klaffen und am 1. November 1886 4 mit
75 Klaffen neu eröffnet worden . ES werden demnach
Ende Mai 1886 an den dann bestehenden 156 Gemeindeschulen
mit zusammen 2537 Klassen 156 Rektoren . 1314 Lehrer und
817 Lehrerinnen thättg sein , welchen eine Anzahl von 145 236
Schülern und Schülerinnen anverttaut find . Die Besolvungen der
Rektoren , Lehrer und Lehrerinnen belaufen fich auf 5 845 118 M. ,die UnterhaltungSmittel erfordern 73828 M. , Heizung , Er -
leuchtung unv Wasserverbrauch ist auf 236 253 M. angenom -men . An Miethe für Schullokale werden 311 433 M. zu zahlensein . Der Turnunterricht wird 106 700 M. kosten . Die städtische
Taubstummenschule schließt in ihrem Etat mit einer Einnahme von
1701 M. ab, der eine Ausgabe von 50 643 M. gegenübersteht ,dieselbe erfordert daher einen Zuschuß von 43 945 M. , wovon42 780 M. auf die Besoldungen der Lehrer entfallen . DieSchule zählt zur Zeit 154 Zöglinge , von denen 139 vollständigfreien Unterricht genießen . Für 1886 ist auf einen Zuwach «von 22 Zöglingen gerechnet .

Die städtische Blindenschule weist in ihrem Etat eine Ein -
nähme nicht nach , sondern nur eine Ausgabe von 12 348 M. ,von denen 10464 M durch die Besolvungen der Lehrer ab -
solvirt werden . Die Zahl der die Schule besuchenden Kinder
beträgt 34 .

Der Etat der städtischen Park - und Garten - Deputatton
schließt im Ordinarium mit einer Einnahme von 22 438 M. und
mit einer Ausgabe von 328 695 M. ad . DaS Extraordin - rium
weist eine Ausgabe von 164250 M. nach , so daß die Gesammt -
auSgabe 492 945 M. beträgt . Tie Unterhaltung der bestehenden
Parkanlagen wird der Summe von 109 OO0 M. , die der
Baumschulen 37 900 M. , die der Schmuckplätze 48 ,00 M. und
die der Baumpflanzungen in den Straßen , Alleen und öffent «lichen Plätzen 43 500 M. erfordern . Für Herstellung von
Parkanlagen auf den sogenannten Petri - Kirchwiesrn , welche der

n . Jahrg .

Magistrat bekanntlich zur Vergrößerung deS Treptower Parkes
erworden hat , find 80000 M. ausgeworfen . Für Erweiterungdes sogenannten Plänterwalves finv 15 000 M. unv für Schmuck¬
anlagen um die DankeSkirche 9000 M. ausgeworfen , auch fürdie Hcrsti llung von Sckmuckplätzen auf dem Papvelolatze und amWasserthor - Platze werven 10 300 M. resp . 10500 gefordert .Für neue Baumanlagen auf Straßen und Chausseen find21 000 M. vorgesehen . Der Magistrat hat fich mit diesen Etat ?
einverstanden erklärt .

Für den verstorbenen Prediger Hingmann an der Jerusalem «kirche ist vom Magistrat ohne jeden Gegenkandidaten derPrediger Dieckmann aus Wesselburen in Holstein gewähltworden .
Die Wahl eines Predigers für Malchow wird der Magistratin seiner am Mittwoch statifinvenden Extra Sitzung vornehmen .ES stehen zur Wahl der Prediger Breunekam zu Kröchern beiBurgstadt und der Prediger Habedank zu Grünthal beiBiesenthal .

Lokales .
Aufforderung . Alle Diejenigen , welche an der amOktober d. I . im Dorotheenstädtischen Kafino , Dorotheen »straße 36 , stattgehabten Kommunal Wähleroersammlung theil »genommen haben , und die Aeußerunaen deS KistenmacherSHerrn Müller in dieser Veisammlung gehört haben , werden er »sucht , um event . als Zeugen in Vorschlag gebracht werdenzu können , ihre Adressen schleunigst an Henn Heinrich Müller, .Kistenmacher, Alte Lcipzigerstraße 21, einzusenden .

Saubere Geschaftsmaximen scheint der MöbelfabrikantSch . in der Chausseestraße sein eigen zu nennen . Ein hiefigerRestaurateur schuldete dem Biedermann die Summe von 100Mark . Herr Sch. ließ in seiner Menschenfreundlichkeit beidem Restaurateur , obwohl derselbe fich nur momentan inßWhn,rr . „ « . . k . : * • . - - -

geistiger Kräfte entsprießt , die allein das Alterthum mit
dem Namen „ Bildung " beehrte , da « bleibt allerdings
»och abzuwarten . Vor der Hand ist der Wille und das
redliche Bestreben , eine « Ausgleich der menschlichen Kräfte
herbeizuführe «, als ei » erfreuliche « Anzeiche » der Besserung
zu begrüßen .

Um jedem Mißverständnisse de « verehrten Lesers vorzu -
beugen , sehe ich mich genöthigt zu betonen , daß ich unter
„ Sport " speziell nur vernünftige , das Maß der Zweckmäßig -
keit nicht überschreitende , planmäßige Uebungen verstanden
haben will . Man ist heute so sehr gewohnt , mit dem Worte
„ Sport " alle Leidenschaften und Narrheiten zu bepreise «,
die unter der Flagge „ Sport ' durch die Wogen de « mo >
dernen Leben « zu segeln pflege », daß hier eine strenge Tren -

« uag sehr von Nöthen ist.
Vornean steht natürlich der Turn - Sport . Gleich an

ihm läßt fich das Charakteristikum jeder vernünftigen , zur
körperlichen Kräftigung zweckdienlichen Uebuag konstatire «.
Au « kleinen Anfänge » , au « der kindliche « Zimmer - Gymnastik
und durch die Schule de « schwedischen Heilturnens erhebt
sich der planmäßig Uebevde zum fertigen Geräthe - Turner .
Und wa « hier von dem Turne « gilt , das gilt von jeder
Art de « Sporte « . Der persönliche Mutb wird geschult ,
dort wo er «och nicht entwickelt , und wird selbst erzeugt ,
wo er vorher absolut gemangelt . Der Mensch lernt wahrer

Gefahr begegnen und scheinbare Gefahr verachte «. Wa »
über diese Grenzen hinaus , eht, die auf Verblüffung von
Nichtturner » abzielenden Produktionen und die Vereins «
meiern de « Turnen « trägt schon wieder die Schellenkappe .
Man hört e « deutlich klingeln , wenn ein stolzer Tmner -

jü - gling vor den maulaufsperrenden Bewunderern zehn
Mal am Reck in der Riesenwelle sich schwingt und dann
roih wie ein Truthahn und schweißtriefend die Stellung
eine « Akrobaten einnimmt , der nach vollendeter halsbrechen -der Produktion die bekannte Pantomime macht , die an , eigen
soll , daß ihm da « alle « nur ein Kinderspiel . Ebenso när -
risch sieht e« au « , wenn sich Knirpse oder Schwächlinge der
schwersten Gewichtskugeln ( „ Hanteln ' ) bemächtige «, sie mit
der gleichgiltiasten Miene von der Welt emporheben , dann
aber , während sie die Last mit dem Arme stemme », Ge -
sichter schneiden , als würde » sie in den empfindlichste «

. . . . . . . . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ wwuyi ucriaoe stch nur momentan inGeldverlegenheit befand , ein Ptanino unter Siegel legen . DerRestaurateur ersuchte nun einen seiner Bekannten , dem er 40Mark übergab , fich zu dem gestrengen Herrn Möbelfabrikantenzu bemühen und unter Ucoerweisung der 40 Mark als Ab¬schlagszahlung um eine Dilation von 8 Tagen zu eisuchen .Der Herr Mobelfabrikant war wie alle großen Geschäftsleutezuerst nicht zu Hause anzutreffen , doch versprach die theureChebälite deff,lk,n h, « " '

. — — , viiiauoiget angetroffen .Mit der größten Liebenswürdigkeit sagte er die Dilation zuund ließ fich an seinem Schreibtisch nieder , um das Schrift «stück tür den Gerichtsvollzieher aufzusetzen . Ahnungslos zähltein , wischen der Bevollmächtigte des Schuldners die 40 Markauf , plötzlich erhob fich der saubere Geschäftsmann , strich die40 Mark ein und sagte , indem er den Zettel zerriß , kaltlächelnd : „ Es fiele ihm im Traume nicht ein , den Aufschubzu gewähren , wenn der Schuldner etwas wolle , möge er stchmit dem Gerichtsvollzieher auseinander setzen . " Auf einensolchen Gaunerstreich war man allerdings nicht gefaßt ge «wesen .
g. Eine wahre Entrüstung dürfte bei Jedermann dieHandlungsweise des Inhabers eines 50 Pf . - BazarS in derFriedrickstraße , nahe den Linden hervonuf - n. welche einmal inder Presse festgenagell zu werden verdient . Der edle Menschen -freund scheint dafür zu sorgen , daß die Prostitution immerweitere Fortschritte macht . Er engagirt für sein Geschäft jungeMädchen , welche bei ihm das Geschäft erlernen sollen . Diese„Lehrmädchen " , welche von früh MorgcnS 8 bis AbendsVi 10 Uhr, mit einer Mittagspause von 1' / » Stunden , ange »strengt thätig sein müssen , erhalten — man höre und staune— monatlich 10 ( zehn) Mark� Es ist hierbei nock> » >bemerken , daß die jungen

im Alter von 16 bis 18
die „Geschäft «; ,
eignen . Denn

_ _ _ _ __ i/iuu . ES ist hierbei noch zubemerken , daß die jungen Mädchen fich fast sämmtlichim Alter von 16 biS 18 Jahren befinden und fichdie „Geschäftslenntnisse " schon in wenigen Tagen an «eignen . Denn eS liegt doch auf der Hand , daß ineinem Geschäft , wo jedes Stück 50 Pf . kostet, keine besondereRoutine erforderlich ist . Aber nicht nur verkaufen müffen dl »Iiirm «" » « Äh * — B' —
- - - -- - —" l»»•»W W. . . .. . . . . . . .— . . . . w, wutr ma » nur verkaufen müffen diejungen Mädchen , fie müffen dem spekulativen Geschäftsinhaberauch den Hausdiener ersetzen . Die Mädchen find nämlich ge -zwungen , beim Eintteffen der großen Waarenkisten dieselbenauf dem Hofe zu öffnen und auszupacken , gleichglltig . ob esregnet und schneit oder nicht . Jede Frage , wie diese Mädchen

Körpertheilen gekneipt, und umhertaumeln , als ständen fieam Deck eine « WeltumseglerS hoch auf offener stürmischer See .
Diese « Ausarten de « vernünftigen Uebungsfportes hateben in dem Mangel an Plan und System seinen Grund .Wie e « von Uebel ist, wen « im geistige « LehrgebäudeStücke der Basi « oder bindende Mittelglieder fehlen, soist e « auch in der körperliche » UebungSschule. Zederwahre , selbstbewußte SportSman hält das „ Draminx "das heißt das planmäßige , allmälige Kräftigen des Körper «zu stets größeren Leistungen für das nothwendigste Er -forderniß einer erfolgreichen Ausbildung. Freilich hat auchdiese » Draining bei Jedermann seine Grenzen . DieGrenzlinie zwischen Können und eitlem Wollen zu findenund nicht zu überschreiten , ist Sache der Vernunft . Hiermuß wieder der Geist dem Körper zu Hilfe eilen , undnur der läng » dieser Grenzen rüstig Fortschreitende wirddarauf Anspruch machen dürfen , im genannten wahrenantiken Sinne de « Worte « ein „Gebildeter ' zu heiße ».

Wir können auch an diese Grenze » bei jeder Gattungvon Sport sofort gelangen , wo hüben die Vernunft sichuns bestens empfiehlt und drüben die klingelnde , tolleNarrheit winkt , die nur gar zu oft zum tragischen , selbstMenschenleben fordernden Wahnsinn wächst . An ihrerSeite springt ein kleine « verrückte « Wesen und kichert undlacht und schneidet ernsthafte , pedantische Gesichter. E «nennt sich „Fexerei ' und die Zahl seiner Anbeter auf Er «den ist Legion .

Nächsi verwandt dem Turnsport ist der Fechtsport .So lange er al « Leibesübung am Fechtbode « bleibt , wirdkein vernünftiger Mensch seine volle Berechtigung be «streite «. Wen « er aber dann von dort Ausflüge machtzu zwecklose « Paukereien , lediglich in der Abficht , sichehrenvolle Burschenschaft «- . Schmisse ' zu holen und diesemit auf weite Distanzen sichtbaren Heftpflastern zu über -klebe «, da sehen wir sofort die Narrheit im buntenLappengewande tanze » und in Freudem Bockssprüngen dieLust durchschneide ». Wollte « wir de » Waffcnsportes imAllgemeinen Erwähnung thun , so würde un « dies raschzu dem heiklen Thema vom „ Duelle ' führe «, dem inletzter Zeit mehrere Lustspiele und divers « Possen zum Opfer



leben und was ihr einstiges Schicksal ist , beantwortet fich nach

Obigem von selbst , namentlich da , wo jungen Mädchen nicht
noch die Eltern helfend utt Seite R hen.

Mauereinsturz , « ei den Abbruchsarbeiten auf dem

Grunvstück Taubenstraße 35 trug fich in den Morgenstunden
des gestrigen Tages zwischen 8 und 9 Uhr ein Unglücksfall zu.
Zwei Arbeiter waren dort mit dem Umreißen einer ziemlich
hohen Mauerwand beschäftigt , als die Mauer einstürzte und
beide verschüttete . Den sofort hinzueilenden anderen Arbettern

gelang es , nach wenigen Minuten die beiden Verschütteten unter
den Trümmern hervorzuziehen , doch hatte der eine von ihnen ,
ein Arbeiter Graßner , derartige Verletzungen , namentlich an
den Schläfen , erlitten , daß er sofort in ärztliche Behandlung
gegeben werden mußte . Der zweite Arbeiter , Maurer Hinze ,
konnte ficd , nachdem er fich von dem Schreck er hott , zu Fuß in

seine Wohnung begeben .
Der Krtminalpolizei ist es gestern gelungen , eine Hoch «

staplerin festzunehmen , die fich der Behörde seit längerer Zeit
in rafstnirtester Weise zu entziehen wußte . Es ist dieS die
schon wegen Betrugs , Unterschlagung und Anmaßung deS
Adels vielfach vorbestraste , 26 Jahre alte Martha Lambelet ,
die fich auch verwittwete v. Röder und Emma oder Margarethe
Schwarz nannte . Dieselbe betrog vorzugsweise solche Personen ,
bei denen sie Wohnung nahm , benutzte auch die Gelegenheit
zur Ausführung von Diebstählen . Ferner suchte fie fich in

Geschäften unter allerlei Vorspiegelungen Kredit zu verschaffen .
Einem ihrer Liebhaber hat ste in der Abstcht , Geld von ihm
zu erlangen , vorgeschwindelt , daß fie in anderen Umständen
sei . Es läßt fich annehmen , daß noch in anderen als den be «
reits zur Anzeige gebrachten Fällen Schwindeleien von der
Lambelet verübt worden find und werden bezügliche Anzeigen
Molkenmarkt 1, Zimmer Nr . 78 , entgegengenommen .

Bei dem Postamte in Glückstadt find in den ersten
Tagen dieses Monats für eine daselbst völlig unbekannte

Person , Namens Ludwig Vollmer , außer einer größeren An -

zahl von gewöhnlichen Briefen , Postkarten und Kreuzbandsen¬
dungen auch 13 Postanweisungen über zusammen 396 M. ,
5 Postaufttäge über 200 M. und ein Einschreibebrief einge -

gangen . Wie ermittelt worden , hat die genannte Person vom
1. d. MS . ab in verschiedenen Zeitungen Annonzen , betreffend
den Vertrieb von Freiburger . Bukarester und Braunschweiger
Lotterieloosen , veröffentlicht und in denselben als Wohnort
Glückstadt angegeben . Darauf hin haben zahlreiche Personen
theils Loose bestellt , theilS aber auch das Geld dafür baar ein -

geschickt . Vollmer hat das Postamt in Glüclstadt mittelst eines

am 1. in Bolje eingelieferten Schreibens ersucht , die für ihn
eingegangenen Postsendungen einstweilen aufzubewahren , da

er erst am 6. nach Glückstadt kommen könne , wo er ein Ge -

schüft anfangen wolle . Am 7. ist eine Person am Schatter
des genannten Postamtes erschienen und hat nach Postsendun -

gen für Ludwig Vollmer gefragt. Da dieselbe fich nicht ge -
nügend ausweisen konnte , so wurde die Aushändigung der

Sendungen verweigert . Diese Person hat fich von Glückstadt
wieder entfernt und fich bei dem Postamt nicht wieder sehen

laffen . Von Hamburg aus hat der angebliche Vollmer daS

Verlangen gestellt , die Briefe u . s . w. ihm dorthin nachzusenden .
Es scheint , daß hier ein Schwindel vorliegt und es werden

deshalb die Personen , die an Vollmer Geld geschickt haben ,

ersucht , fich bei der hiesigen Kriminalpolizei zu melden .

Pollzei - Bericht . Am 16, d. M. Abends wurde auf dem

Flur des Hauses Borfigstraße 21 die Leiche eines neugeborenen
Knaben aufgefunden und nach dem Obduktionshause geschafft .
— In der darauffolgenden Nacht wurde der Gürtler Unger
in der Köpnickerstraße bestnnungsloS auf dem Bürgerftelge
liegend und aus einer großen Wunde am Hinterkopf stark

blutend , aufgefunden und nach der Wache des 55 . Polizei «
Reviers und , da er fich nicht erholte , sodann nach derCharitee
gebracht . — Am 17. d. M. früh fiel ein Mann vor dem Ein -

gang zum Potsoamer Güterbahnhof in Folge FehltretenS zur

Erve und brach dabei daS Bein . Er wurde nach der Charttee
gebracht . - Einige Zeit später wurde im Humboldtshafen die

Leiche des Schiffers Schüler aufgefunden und nach dem Ob -

duktionshause geschafft . Schüler ist wahrscheinlich bei der

Rückkehr nach seinem Kahn vom Laufbrett rnS Waffer ge -

fallen und so ertrunken . - Als an demselben Tage
Mittags der Bildhauer Kömer an der Seydel - und Jakob -

straßewEcke einen in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen
besteigen wollte , fiel er auf den Straßendamm zurück und

gerade vor einen ankommenden Möbelwagen , so daß er von

diesem überfahren und so schwer verletzt wurde , daß er nach

der Cbaritee gebracht werden mußte . - Am Nachmittage wurde

ein obdachloser Arbeiter auf dem Flur deS HauseS Langestr .

Nr . 36 a tobt aufgefunden . Derselbe war ein dem Trunk er -

aebener Mensch und scheint an einem Gehimschlag verstorben

zu sein . Die Leiche wurde nach dem ObduktronShause ge -
schafft . _ An demselben Nachmittage wurde eine ältere Dame

auf dem Alexanderplatz von einem Postwagen überfahren und

dabei so schwer verletzt , daß fie nach dem städtischen Kranken -

Hause im Friedrichshain gebracht werden mußte .

gefallen . Angesichts dieser traurigen Ereignisse lasse » wir

lieber diese ganze Frage link » liegen und wenden un » zu

der dritten LeibeSübung , die mit den beide « vorgenannten

so gerne in einem Athem genannt wird , zu dem Schwimmen .
Viele Väter hört man heute mit Vorliebe sagen : Turnen ,

Fechten , Schwimmen , das muß mir der Bursche lerne ». Die

Anfänge werden gemacht und der wichtigste Theil der Fort .

setzung geht in dem Meere von geistigen Lernforderungen ,
die das Gymnasium und selbst die Realschule an den in

den heikelsten Zahrea der Entwickelung Begriffenen stellt ,

unter Die Mittelglieder fehlen , und wenn dann später der

Man « nachhole « möchte und für keinen Schwächling gelten

will , so verfällt er nur allzu leicht und unverschuldet der

geschilderten Sportsnarrheit .
Wir könne « uns noch nicht soweit modermsire «, daß

wir den Fechtsport für eine Mädchen und Frauen evt -

sprechende Uebuag halten , mit der man sich sogar rn fremden

Städten zu produzire » pflegt. Für dergleichen Vermunge «

giebt es eine stärkere , ernstere Bezeichnung als «Fixerer " ,

die wir nicht hierherzusetze » brauchen , weil sie der Leser

ÄS &t S - . Ä
gleich heilsam und kräftigend . Auch htet bezeichnet er «

harmloses Narrenthum die Grenze zwischen Sport und

Jererei Da kann man Schwimmer beobachte «, dre eigent .

lich gar nicht schwimmen , weil fie lediglich springe «. Ere

springen vom Basfivrande , vom Trampolin , von der Galerre

i h %

türlich sind sie eine - SpekiatoriumS von be - und entkleideten

Bewunderer » sicher . Es «siebt aber auch hier noch schltm -

niete « Ferenthum : da « Wettschwimmen rn stark fließenden

S . römen und gar da « öffentliche Wettschwimme « von Damen ,

da « etwa « von dem anrüchigen Hautgout der Fechterinnen

besitzt . Fexereie « i la Kapitän Boyton charakterisiren sich

selbst und bleiben doch noch ziemlich vereinzelt .
Weil wir schon vom Wetten gesprochen haben , so führt

unS diese Unsitte zunächst auf den Rennplatz . Reiten ,

Gut - und Schnell - Reite » find ganz tüchtrge Dmge , die

Gerichts - Zeltung .
Der Mainzer Doppelmord vor dem Schwurgericht .

( Fortsetzung aus dem Hauptblatte . )
Der Saal und die Logen find überfüllt . Wiederum ist

der Andrang des Publikums ein solch immenser , daß die be -
rittene Gendarmerie aufgeboten werden muß .

Als die Sitzung gegen 3V « Uhr Nachm . wieder eröffnet
wird , wird zunächst der Untersuchungsrichter , Landrichter Dr .
Keller vernommen : Da mir berichtet worden , daß Herbst am
Nachmittage des 27 . August zwei goldene Ringe an den Fin -
gern gehabt und Herbst bei seiner am 28 . August erfolgten
Einlieserung keine Ringe mehr besaß , so ließ ich sofort nach -
forschen . Daraufhin wurden die beiden Ringe und ebenso auch
zwei Schlüffel im Laubenheimer Arresthause vorgefunden . Es
wurde mir von verschienenen Zeugen bekundet , daß die Ringe
den Wotbe ' schen Eheleuten gehört haben . Herbst betrachtele
stck die Ringe sehr lange und schien sehr verlegen zu sein .
Ich tagte ihm , eS würde fich doch empfehlen , wenn er nun ein
Gestänvniß ablegte , denn in Folge dieses UmstandeS würde
ihn jedes Gericht schuldig sprechen .

Herbst sah mich lange an und sagte : Meinen Sie daS ,
Herr Untersuchungsrichter ? — Jawohl , bemerkte ich . — Na ,
wir werden erst einmal abmatten , bis wir vor den Unter -
suchungSttchter kommen werden , versetzte Herbst . — Im Wei¬
teren war ja die Reisetasche ein sehr erhebliches VerdachtSob «
jekt . Da mehrere Körpettheile des ermordeten Wothe bereits
in verschiedenen Theilen der Stadt gefunden waren und Herbst
am Nachmittage des 27 . August mit der Reisetasche in der
Stadt mehrfach gesehen war , so vermuthete ich, daß Herbst in
dieser Tasche die einzelnen Kärpettheile hinweggetragen habe .
Ich erließ deshalb in den hiesigen Zeitungen eine Äufforde -
rung , eS möge fich derjenige melden , der dem Herbst die
Reisetasche verkauft hat .

Daraufhin meldete fich sehr bald ein Kaufmann Namens

Heislitz , mit dem Bemerken , daß anscheinend seine Schwester
dem Herbst eine Reisetasche verkaust habe. Ich ließ deshalb
sofort Frau Klier laden und stellte ihr den Herbst vor . Als
dieser inS Zimmer kam , schien er furchtbar verlegen . Die Frau
Klier , die ja bereits hier erschienen ist , trägt bekanntlich eine
Bttlle und ist in Folge dessen sehr leicht erkenntlich . Ich hatte
sofort die Ueberzeugung , Herbst erkenne die Frau und er -
schrecke deshalb . Der Angeklagte stammelte zunächst ganz un -
verständliche Wotte und sagte alsdann ; Herr Amtsrichter , wenn
Sie mich wieder vorführen laffen , alSdann stockte er . Nun ,
waS ist Ihnen denn , sagte ich. Herr Amtsttchter , ich möchte
um meine Stiefel bitten , stammelte er . Das hat doch aber

Zeit , sagte ich. Inzwischen schien er fich gefaßt zu haben und
er suchte nun mit großer Unbefangenheit die Frau zu ver -
wirren . Frau Klier erkannte ihn jedoch mit voller Bestimmt «
heit wieder . Ich muß bemerken , daß ich den Herbst die Klei -
dung habe anziehen laffen , die er wahnscheinlich beim Kauf
der Tasche getragen . Als die Tasche im Abort der Witth -
schast „ Zum Täubchen " gefunden wurde , hat fie Frau Klier
sofort mit voller Bestimmtheit wiedererkannt . Ich schtteb
außerdem an die zwei Fabrikanten nach Frankfurt a. M. , von
denen Frau Klier ihre Reisetaschen bezog . Einer derselben ,
ein Herr Löper , erkannte die vorgefundene Tasche als sein
Fabrikat an und theitte mir außerdem mit , daß er im Zuchthause
„ Mattenschloß " die Taschen anfertigen lasse und daß Herbst
ebenfalls in diesem Zuchthause derartige Reisetaschen für ihn

fabttjitt habe .
Präs . : Nun , Angeklagter , waS haben Sie darauf zu

sagen ?
Angekl . : Ich weiß nicht , was ich dazu sagen soll . Wel -

chen Grund hatte ich denn , bei jener Vernehmung verlegen
zu sein ?

Landttchter Dr . Keller : Das habe ich nicht gesagt . Im

Gegenthett , Sie zeigten fich sehr unbefangen , nur bei Vor¬

zeigung der Ringe und bei Vorstellung der Frau Klier zeigten
Sie fich verlegen .

Angekl. : Auch daS bestreite ich , denn ich hatte keinen

Grund dazu . Im Uebngen haben Sie , Herr Landrichter , ein¬

mal eine Aeußerung gethan , die darauf hindeutete : Sie werden

gegen mich als Zeugen auftretm . . „
Landttchter Dr . Keller : DaS werde ich sofott richtig stellen .

Herbst sagte , nachdem ich ihn der Frau Klier vorgestellt : Die

Frau hat mich ja doch blas im Dunklen gesehm , wie kann die

behaupten , daß ich ihr eine Reisetasche abgekauft habe . Dar -

aufhin bemerkte ich dem Herbst : Nun , so etwas können Sie

mir nicht vormachen . Die Frau hat Sie nicht im Dunklen ge -
sehen ; wenn Sie etwa diese Ausrede vor den Geschworenen
machen sollten , dann werde ich , der ich jedenfalls in der Ge -

richtsverhandlung wider Sie auch als Zeuge erscheinen werde ,
ste schon richtig stellen .

Präs . : Angeklagter , was haben Sie noch zu sagen ?

Angekl . : Nun , oem Herrn Untersuchungsrichter wird doch
AlleS geglaubt , eS ist deshalb beffer , wenn ich schweige .

Auf Befragen des Staatsanwalts bekundet noch der Zeuge :
Es wurde in der Wothe ' schen Wohnung nicht ein Pfennig

Zucht und Hebung als erfreuliche Resultate zu Tage
fördern . Aber schon das Hindernißrenne « grenzt an Bar -

barismus , dem nicht selten Roß oder Reiter , oder gar Beide

als TodeSbeute verfallen . DaS Wetten , da « alle üblen

Leidenschaften und Instinkte bei Menschen entfesselt , eine

verfeinette , oft nur mit dem Scheine der Sachverständniß
übettünchte Variatton des Lotteriespiels , steht eigentlich in

keiner direkten Beziehung zum edlen Sport . E « setzt sich
als Ungeziefer auf seinen Rücken und sollte von Rechts -
wegen mittelst eines kräfttgen GefetzpülverchenS allerorte «

ausgerottet werden . Was nun den Spott de « Reitens

anlangt , der namentlich unter�dem Wettungeziefer zu leide »

hat , so zählt derselbe zu den vornehmste « Sportsatten und

verleiht seinen Freunden Kraft und Gewandheit und zumal
jene sanitäre gleichmäßige Uebung aller Körpettheile , die

zur harmonischen Ausbildung der Muskulatur nothwendig
ist. Gerade aber die edle Reitkunst wird heute , wo man

sich für Rennsport und Zirkuskünste wett mehr interessirt ,
als die » fest Langem der Fall gewesen , weniger gepflegt ,
als in frühere « Dezennien . Der Spott wird hier höchst
bedauerlicher Weise von der Fexerei verdrängt . Zugegeben ,
daß der Rettspott weit kostspieliger ist, als Schwimmen ,
Turne » und Fechte », so wäre er doch einer viel größere »
Avzahl von Teilnehmern zugänglich , als er in der That
besitzt . Daß Pferde tanzen , appotttten , Menschen auf deren
Rücke » spttogen und auf dem Kopfe stehen , das sind Dinge ,
die weit jensetts der Grenzen des Reitsports liegen und die

Künste eines traurigen Broterwerbes bilden .

Einer der zweckdienlichsten Sporte ist der Rudersport ,
der bedeutende körperliche Abhärtung erzielt , nn Wettrudern

jedoch in großartige Triumphe der Fexerei ausartet . Der

jüngste der Spotte ist der Byzikle - zu deutsch Reittadsport ,
der ohne Zweifel als Verkehrsmittel eine gemeinnützige Zu -
fünft vor sich hat . Er wird den Gehspott in Ebene und
Thal vollständig verdrängen und denselben lediglich auf de «
Bergsteigespott beschränken . Ueber diesen letzten Spott wttd
alljährlich so viel Tinte verspritzt , daß eS füglich überflüssig
wäre , in diese « Meer von Tinte noch ein paar Tropfen zu
träufeln . Wir verweise « nur abermals auf einen ärztlichen Au » -
spruch : „ Da « Bergsteigen weitet die Lungen " und setzen hierzu
den Wahlspruch des Gebirgsbewohner « : „Zettlaffen ". Damit

Geld vorgefunden . Wothe ist auch am Mittwoch , den
26 . August , Nachmittags gegen 4 Uhr , überhaupt zum letzten
Male und zwar von dem Zeugen Zimmermann in seiner ( deS
Wothe ) Wohnung lebend gesehen worden . Nach Auffindung
der Leiche wurde sofott nack allen Hafenplätzen telegraphitt ,
daß Wothe und Herbst als Mörder verfolgt werden , es wurde
jedoch aus all ' diesen Städten berichtet , daß ttotz der sorg -
fältigsten Nachforschungen Wothe nicht ermittelt worden sei .

Nach geschehenem Morde wurde der hiesigen Behörde nur
einmal angezeigt , daß ein aller weißköpfiger , korpulenter Herr
vermißt werde . Auch wurde Anfangs November aus WormS
berichtet , Wothe sei dott gesehen worden , es ergab fich jedoch-
daß dies ein vollständig leere « Gerücht sei .

Schloffer HeimeS : Am Tage drs RordeS , den 26 . August ,
Abends gegen 10 Uhr , sah ich im Reul einen großen Mann
mit Regenschirm , steifem Filzbut und schwarzem Vollbart ,
der in höchst verdächtiger Weise nach der Wothe ' schen
Wohnung sah .

Präsident : Kann dieser Mann der Herbst ge -
wesen sein ?

Zeuge : Nein , er sah ganz anders aus .
Pfarrer Mees : Herbst war viele Jahre bei mir im Zucht «

hause „ Marienschloß . " Sein religiöses Verhalten war ein sehr
schlechtes . Er hat fich stets der Empfangnahme der heiligen
Sakramente entzogen und blieb religiösen Einflüssen durchaus
unzugänglich . Dagegen war sein sonstiges Betragen ein gutes .
Er benahm fich auch in der Kirche deraltig , daß ich Strafen
über ihn nicht zu verhangen hatte . Wothe war , als er das
erste Mal im Zuchthause gewesen , religiösen Einflüssen mehr
zugänglich und auch sein Betragen war ein guteS . Als er daS
zweite Mal in ' S Zuchthaus kam , war er dagegen ungemein
boshaft und gab zu großen Klagen Anlaß .

Auf Befragen deS VettheidigerS bekundet noch der Zeuge :
Herbst war überaus fteundlich , zuvorkommend und habe biS -
weilen geäußert : Ich habe Sie sehr gern , Herr Pfarrer .
Er ( Zeuge ) würde ihm die Begehung eines Mordes nicht zu¬
trauen .

Angekl . : Herr Pfarrer , ich habe Ihnen doch stets gesagt ,
beuchffn kann ich nicht ; deshalb bin ich doch aber kein schlechter

Zeuge : DaS habe ich auch nicht gesagt , ich sagte doch nur ,
Sie waren reliaiösen Einflüssen nicht zugänglich , mithin war
Ihr religiöses Verhalten ein tadelnSwetthes .

Der Zubörenaum ist inzwischen derartig überfüllt und die
Unruhe im Saale in Folge dessen eine so große , daß der Prä -
fident den Zuhörerraum räumen läßt .

Alsdann erscheint als Zeuge Zuchthausarzt Dr . Pfann «
müller : Das Betragen des Herbst war im Allgemeinen
ein guteS , während daS deS Wothe ein sehr tadelns -
wetthes war . Wothe war ein sehr unangenehmer Mensch ,
der in Folge geschlechtlicher Ausschweifungen aller Art , die
er geständlich schon ftühzeitig trieb , vielfach leidend war . Er
bekam sogar einmal einen Tobsuchtsanfall , der fich zu wieder -
holen pflegt .

Arbeiter Krüger : Am 26 . August Abends gegen 10 Uhr
ging ich mit Heimes durch den Reul . Ich sah dort einen
großen Mann , der unverwandt nach der Wothe ' schen Wohnung
schaute : eine nähere Beschreibung von dem Manne kann ich
jedoch nicht geben .

Margarethe Pflug ( 15 Jahre alt ) : Am 26 . August ,
Abends gegen 9 Uhr, böric ich in dem Hause Fürstenbergerhof
Nr . 3, woselbst meine Eltern wohnen , ein furchtbare « Geschrei .
Ich glaubte , die kleine Hinkel bekomme Schläge . Bald darauf
sollte ich von dem Kaufmann Breivogel etwas holen. Als
ich jedoch aus dem Hause heraustrat , sah ich einen großen
Mann , der , als er mich sah , eiligst davon lief . Wie der Mann
ausgesehen hat , weiß ich nicht , ich fürchtete mich jedoch der -
artig , daß ich meine Schwrster bat , zu Breioogel zu gehen .
Am folgenden Tage , Mittags gegen 12 Uhr , sah ich den Herbst
in unserem Hause . Ich fragte ihn , ob er heute den Wothe
gesehen habe ? Herbst bejahte dies .

Präs . : Weshalb richteten fie eine solche Frage an Herbst ?

Zeugin : Weil ich den Wothe den ganzen Tag noch nicht

gesehen hatte .
Der Angeklagte erklärte , daß er fich nicht erinnere , jemals

mit der Zeugin gesprochen zu haben .

Frau Wagner : Ich wohne Fürstmbergerhof Nr . 7, gegen -
über der Wotbe ' schen Wohnung . Am 26 . August , AbendS
gen 8>/ , Uhr , sah ich einen Mann und eine Frau in die
Wothe' sche Wohnung gehen . Der Mann ging zuerst, die Frau ,
in der ich in der Dunkelheit Frau Wothe zu erkennen glaubte ,
unmittelbar hinterdrein . Die beiden Personen waren kaum
einige Minuten im Zimmer , da hörte ich einen kurzen Wortwechsel
und bald darauf einen furchtbaren Schrei und einen dumpfen
Schlag . Ich eilte an ' « Fenster und konnte nur sehen , wie sich
in der Wothe ' schen Wohnung die Fenstervorhänge bewegten . Die
hilfeschreiende Stimme war zweifellos die der Frau Wothe .
Ich beklagte mich noch über diese Art von Nachbarschaft und
blieb bis etwa 9' / « Uhr am Fenster . Bis dahin habe ich nicht

glauben wir das vernunftgemäße Bergsteigen wärmste «»
empfohlen zu haben . Das sieht so einfach au « , der Sport
schein » so zweckmäßig und harmlos , uvd doch artet gerade
der Bergsteige - Spott zur rasendsten Narrheit au « , dessen
ttaunge Folgen jedes beliebige TageS- Zournal in den Reife -
monaten wöchentlich » um mindesten einmal verzeichnet.
Wenn Sonntaas - Tounsten an steilen Wände « ohne die

nöthige Ausrüstung umherklettern , wenn Ulttafexen auf
eine » Berg , zu dessen Gipfel 2 bis 3 mit Aufwand vieler
Kosten gebahnte Wege führen , einen neuen Aufstieg von
einer Seite suchen , die bisher als unersteiglich gegolten,
dann dreht sich die Fexerei im rasendsten Freudentanz , daß
ihre Narrenkappen gen Himmel fliegen und ihre Schellen
ein ohrenbetäubendes Geklingel produzire ».

Wer blos der Rundschau halber einen Berg besteigt
und damit keinen naturwissenschaftlichen Zweck verbindet , ist
beileibe kem „ Fex " , wie die bequemen Stubenhocker glauben
machen wollen . Der Genuß , über „ Berg und Thal ftüh « m

Morgenstrahl " zu wandern , ist schon einige körperlich « Äa -

strengung und die Ueberwindung persönlicher Trägheü
werth . Der Luftschiff. SpottSman hat eS freilich leicht «*-
Aber heute , nach mehr denn hundert Jahre », weiß er roch
nnmer nicht , wo ihn sein Fahrzeug hinträgt . Trotzdem war «

[ s fasch , zu glauben , dieser lustige Spott leide bereit « be¬

denklich an Altersschwäche . Viele wichtige Erfindungen unv

wissenschaftliche Fottschtttte wurden auf langen , scheinbarer
Irrwegen erreicht — man denke nur an Alchymie und Chemie
— und so zwecklos die Auffahrt eines Luftballons Heu' *
noch scheint , so sicher , glauben wir , wird das ungelöste
Räthsel der Lenkbarkeit seine Lösung finde «.

Jetzt aber , lieber , hoffentlich spottliebender Leser , bm

ich vollständig ausgepumpt , denn wie Du sehen wirst , " >»1

ich schon ziemlich lange vom Statt . Ich glaube keiner

falschen Statt gemacht zu haben . Und ist e « mir viellei «

auch nicht gelungen , im Konter durch das Ziel Deiner »

wunderung am Pfosten Deiner Aufmerksamkeit al « Elst

zu gehen , so hoffe ich doch , im VersuchSrennen der Effayst *"
von Dtt favottsitt zu werden .



gesehen , daß , außer einem Mädchen , Jemand daS HauS ,
Farstenbergerhof 3. verlassen hat .

Es wird nunmehr die protokollarische Aussaae deS Züchte
hauSgefangenen Schäfer , der fich in vergangener Nacht entleibt
hat , verlesen . Diese schildert d <n Herbst als einen durchaus
friedfertigen und gutmüthigen Menschen , der anscheinend wenig
Neigung zum weidlichen Geschlecht hatte . Er ( Schäfer ) sei daher
erstaunt , daß man den Herbst des Wothe' schen Mordes be
schuldige .

Die Beweisaufnahme ist danach beendet .
Auf Anttag des Vertbeidigers wird den Geschworenen die

Photographie der Frau Wolhe gezeigt . Danach war Frau
Wothe eine unschöne , verlebt aussehende , hagere , mittelgroße
Person im Atter von einigen dreißig Jahren .

Der Präfident formultrt alidann folgende , den Geschwo «
renen vorzulegende Fragen :

1. Ist der Angeklagte schuldig , am 26 . August 1885 zu
Mainz den Schuhmacher Wothe vorsätzlich und mit Heber «

legung getödtet zu haben ?
2. Im Falle der Verneinung der Frage zu 1) : Ist der

Angeklagte schuldig , bei Unternehmung einer strafbaren Hand «
lung , um ein der Ausführung derselben entgegentretendes
Hinderniß zu beseittgen , oder um fich der Ergreifung auf
frischer That zu entziehen , den Wothe vorsätzlich getödtet zu
haben ?

3. Im Falle der Verneinung der Fragen zu 1) und 2) :

Ist der Angeklagte schuldig, am 26 . August 1885 zu Mainz
den Schuhmacher Wothe vorsätzlich , jedoch ohne Ueberlcgung
getödtet zu haben ?

Bezüglich der Frau Wothe werden dieselben Fragen ge »
stellt und alSdann die Verhandlung gegen 6' / « Uhr Abends ,
auf morgen ( Freitag ) , Vormittags 9 Uhr , vertagt .

Zwei Leichenfledderer halten fich geste : n in den Per «
sonen der schon mehrfach bestraften „Arbeiter " Karl Wilhelm
Neumann und Hermann Mierzke wegen eines dem Raube gleich
zu erachtenden Diebstahls vor dem Schwurgericht des hiesigen
Landgerichts I zu verantworten . Am Vormittage des
25 . August c. sah , auf einer Bank im Frtedrichshain fitzend ,
der Arbeiter Schäfer dem Drachensteigen zu und schlief bei

dieser Gelegenheit sanst ein . Diesen Umstand benutzten die
beiden Angeklagten und nahmen dem leichtfertigen Schläfer
Uhr und Kette , sowie dessen Portemonnaie auS der Hosentasche
fort . Der Schlaf muß kein fester gewesen sein , denn ehe fich
die Diebe mit ihrem Raube entfernen konnten , erwachte Schäfer
und bat die beiden noch vor ihm befindlichen fremden Gesellen ,
ihm doch seine Habseligkeiten zurückzugeben , da er ja doch
selber nur ein armer Teufel sei . Neumann ergriff aber einen
Stein und schlug auf den Bestohlenen ein , während Mierzke
sein Messer aufklappte und damit zu stechen drohte , wenn
Jener es wagen sollte , stc zu verfolgen . Den eben beschriebeney
Vorfall hatte aber ein Parkwächter mit angesehen , und hat
derselbe die fliehenden Räuber verfolgt und festgenommen .
Die Geschworenen nahmen bei der Jugend der Angeklagten
mildernde Umstände an , und der Gerichtshof vcrurtheilte den
Ncumann zu drei , den Mierzke zu zwei Jahren Gefängniß und

entsprechendem Ehrverlust .

Vereine und Versammlungen .
I » der Versammlung deS Fachvereins der Drechsler ,

melt +te nm SIPMmnA h # n
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gfctr JBranD in der S. egclsschen Fabrik " , über . Nach längerer
Debatte , in welcher besonders der Unterzeichner deS Amrufs

der Srcgel ' schen Arbeiter , welcher in verschiedenen Berliner

Zertungen abgedruckt wurde , Herr Schwittau , heftig angegriffen

fWMMZSM
Schräder emzrbrachte Resolution einstimmig angenom «

men : Die heutige Versammlung des Fachvereins der

Drechsler , Knopfardeiter und Berulsgenoffen erklärt hiermit .

daß fie es für ihre Pflicht hält , für nie Arbeiter der abgc -
brannten Eiegel ' schen Fabrik mit aller Kraft einzutreten und

ersucht dieselbe , in Anbetracht der von dm Knopfarbeitern zum

Streik der Drechsler gespendeten Gelder , die Lohnkommisston

der Drechsler und Berufsgenossen , den betreffenden Arbeitern

eine möglichst hohe einmalige Unterstützung zu gewähren . Gleich .

e appelltrt der Verein an daS Solidaritätsgefühl der Ber «

Arbeiter , nach Kräften für die abaebranntm Arbeiter durch

Geldsammlungm einzutreten . Unter „Verschiedenes " theiltc der

Vorsitzende mit , daß die nächste Vereinsversammlung , in welcher

die Neuwahl deS Vorstandes auf der Tagesordnung steht , am

Dienstag , den 12. Januar 1886 , stattfindet .

. Ms . Die Tapezirergehilfen nahmen am Mittwoch

Abend in einer zahlreich besuchten öffenttichen Versammlung in

den Gratweil ' schen Bierhallen Stellung zu einem auf Zentra -

»firung der gewerkschaftlichen Organisation der

deutschen Tapezirer abzielenden Antrage und Statutenent -

Wurfe , welche dem bevorstehenden Kongreß der Tapezirer

Deutschlands in Frankfurt a. M. zur Berathung und Beschluß .

kassung unterbreitet werden sollen . Herr Wildberaer , der zum

ersten Vorsttzenden der Versammlung gewählte Antragsteller
hob hervor , daß der erwähnte Kongreß in Frankfurt nichts

weniger alS ein Kongreß der deutschen Tapezirer - Fachvereine

lri und sein solle , da die Delegirtm zu demselben überall nur

von freien , öffentlichen Tapezirerversammlungen gewählt wer -

den , denen es völlig frei steht , die in Vorschlag gebrachten
Kandidaten zu bestätigen oder zu verwerfen . Zur Begründung
lnneS Antrages verwies der Redner sodann auf die sehr un -

günst - ge Thatsache , daß die auf dem gesetzlichen Boden des

gewerblichen Koalitionsrechts fich bewegenden Kämpfe und Be >

strcbungm der Arbeiter Deutschlands um Erzielung besserer Ar «

deitsbevtngungen bisher meistmtheilS nur von geringem Er «

folge warm , der zu den aufgewandtm Opfern durchaus nicht

! n einem richtigen Verhältniß stehe . Vor Allem sei, in Folge
der verschiedenartigsten hemmenden Einflüsse , die Belhciligung

der Arbeiter an jenen Kämpfm und Bewegungen eine verhält .

" ' »mäßig ungenügende gewesen und habe eS daher an den

oußreichmden materiellen Mitteln gefehlt . In Ermangelung

, sser großen , einheitlich geleiteten Organisation und Ober «

' Ntung . habe Gelingen oder Mißlingen fast stets vom Zufall

ddgehangen . Die geringe B�b ? i ! ,gung an den seitherigen

jWen Facdorganisationen sei wobl größtentheils auf den

rjdigen Umstand zurückzuführen , daß die Vortheile , welche die -

fslben ihrm Mitgliedern gewähren , nicht ausreichten . Man müsse

daher künftig größere Vortheile bieten , müsse eine Organisation

jwaffen, welche die Errichtung leistungsfähiger UnterstützungS «

fassen ermöglicht , also eine große zenttalifirte Organisation der

anstehenden lokalen Fachvereine, die neben der Wahrung der

- ein materiellen gewerblichen Interessen , also neben ihren ge «

werlschastlichen Bestrebungen hauptsächlich auch noch eine Em -

wirfung auf die Gesetzgebung behufs Besserung der Lage der

Arbeiter bezwecken , also auch eine sozialpolitische Thätigkeit mt «

falten , sei auS den bekannten Gründen zur Zeit unmöglich ,

vtflff
te tetzigen Vereinsgesetze es verbieten . Darum

afUsse man die bisher gehegte , aber unhaltbare Scheu

ferner Trennung in der Betiiäugung der rein mateiiellen ,

?I?eikschastlichm Besttedungen einerseits und der sozialpoliti «

Bestrebungen andererseits endlich fallen laffen und dazu

" ne von der Verfolgung aller sozialpolitischen Zwecke
mit • nne . rlpQen . aewerkschaft «

zustellen . Der Redner präzifirte darauf seinen Anttag dahin ,
daß auf dem Kongreß die Gründung eines „UnterstützungS -
Vereins deutsch - r Tapezirer " beschlossen werden wöge . Der «
selbe bezweckt , wie der Redner nach dem von ihm provisorisch
entworfenen Etatut mittheilt , die allseitige Verttetung der
materiellen Interessen der Angehörigen deS Tapezirergewerbes
und zwar durch 1. Erzielung möglichst günstiger Arbeits «
bedingungen auf gesetzlichem Wege ; 2. sttenge Aufrecht «
Haltung der mit dm Prinzipalen gettoffenm Verein -
barungen in Bezug auf Arbeitspreise ( Lohnsätze ) und
Arbeitszeit ; 3. Gewährung von Rechtsschutz bei Differenzen in
Folge Eintretens der Mitglieder für den vereinbarten Lohn «
tarif resp . für VereinSgrundlätze ; mdlich 4. Gewährung
einer Unterstützung für arbeitslose , reisende und arbeitsunfähige
Mitglieder . ES fand eine animirte Diskusston statt , an der
fich viele Redner , besonders die Herren Sander , Klotz, NikolaS ,
Wildderger , Günther , Barnitzki , Wolff U. A. betheiligten . Bei
der Schlußabstimmung erklärten fich die Versammelten mit fast
allen gegen nur wmige Stimmen im Prinzip mit dem Wild -
berger ' schen Antrag einverstanden . Als Kongreß - Delegirte
wurden gewählt die Herrm Sander , Kirchner , Wildberger ,
Tiemann und Möllenhof . Hierauf wurde noch über die de «
kannten Vorgänge in der Versammlung der Innung diSkutirt
und von Herm Nicolas als Kasstrer der Lohnkommrsston der
Kassendencht über den GeneralfondS erstattet , deffen Bestand
fich zur Zeit auf 561 M. 79 Pf . beziffert .

br . In der Versammlung deS Fachvereins der Stein -
drucke » und Lithographen , welche am Donnerstag unter
sehr starker Betheiligung bei Gratweil stattfand , hielt der Vor «
fitzende zunächst eine herzliche Ansprach « an den Kolleam
Sitzmann , der am Tage vorher alS Arbeiter in der Winkel »
mann ' schen Druckerei sein 25 jährige ? Jubiläum gefeiert hatte .
Es wurde dem „ wackeren Mitkämpfer " ( Mitglied der Lohnkom «
misfion ) , von den Versammelten ein enthufiastisches „ Hoch "
gebracht . Darauf hielr Herr Baumeister Keßler einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vottrag über daS Thema :
„ Die Maschine und ihre Verhättniffe im heutigen Wirthschafts «
system . " Der Vortragende wies nach , daß die Anschauung,
die in Betreff der Arbeit in den auf der Institution der Skla -
verei beruhenden Staaten geherrscht hat, die Anschauung ,
welcher zu Folge nur die Sklaven zu arbeiten haben , femer
nur für ihrm Herrn arbeitm und keinen Anspruch auf mehr
als daS haben , waS der Herr ihnen zu gewähren für nöthig
findet , um fie selbst und ihre Nachkommenschaft fich zu er -
halten — bis in unsere Zeit hinein im Wesentlichen
dieselbe geblieben , daß das Aufkommen deS Maschinen -
betriebes , welches geeignet ist , der gesammten Mensch -
heit zum Segm zu gereichm und in der erstm Zeit auch
wirklich fich als fördernd für daS Wohl Aller erwiesen hat , sehr
bald die Hauptursache für das mehr und mehr zunehmende
Elend der arbeittndm VolkSklassen geworden . Die zur Zeit
herrschende Produktionsweise bringe eS mit fich , daß die poli «
tische Freiheit , die dm Arbeitern zugestanden ist , fürs erste nur
dem Kapital Nutzen bringe , weil dieses nicht mehr nöthig hat ,
für die ihm dienmden freien Arbeiter so zu sorgen » wie ein
Herr für Sklaven , die sein Eigenthum find , zu sorgen fich ge -
nöthigt steht . Aufgabe der Ardeiter sei es , durch geeignete
Organisationen die ArbeitSzett zu verkürzm und die Löhne in
die Höhe zu bringen und Einfluß auf die Gesetzgebung zu ge -
winnen , damit durch diese allmälig die jetzige ProduttionSweise
in eine Produktionsweise übergeleitet werde , bei welcher der
freie Arbeiter nicht für Andere , sondern für fich und für das
Wohl der Gesammtheit zu arbeiten habe , und bei welcher
die Ausdehnung und die Vervollkommnung deS Maschinen »
betriebeS mit einer Förderung des Wohles und deS Lebenige »
nufrs auch für die unteren GesellschaftSflaffen verbunden sein
werdm . Zur Diskusston nahm nur ein Herr das Wort , um
seine Zustimmung zu den Ausführungen deS Referenten auS -
zusprechen . Nach einer Pause , in welcher gedruckte Fragebogen

Bemühen deS Geschäftsleiters dieser Druckeret , die Angaben
deS Kollegen zu mtkräfttn , verfehlte seinen Zweck . Ebenso er -
folgloS war der Versuch eineS VereinSmitgliedcS , ei zu recht -
fertigen , daß er bei Ernst u. Komp. , wo die Kollegen gestreikt ,
Arbeit genommen . — Mitglieder deS Vergnügungskomitees
machten Mittheilungen in betreff deS Winterfestes des Vereins ,
welches am 23 . Januar stattfinden wird . — Der Antrag , für
die durch die Feuersbtunst in der Ruppinersttaße arbeitslos
gewordenen Arbeiter eine Tellersammluna zu veranstalten ,
wurde angenommen . Nachdem der Vocfivenvc noch darauf
hingewiesen , daß die Sammlungen für den UnterstützungSfondS
fortzusetzen seien , da von den Kollegen , die bei Ernst u. Komp .
gestreikt , mehrere noch ohne Arbeit seien, schloß er die Ver -
sammlung .

Der Fachverein der Stellmachar hielt am 14 . d. MtS .
im Vereinslokal Jnselstr . 10 eine außerordentlich - Generalver¬

sammlung ab , in welcher fich die Mitglieder mit der Berathung
des Antrag Graack : „ Auflösung deS bestehenden FachvereinS
nach § 13 alinea b. des Vereinsstatuts behufs Anschluß an
die bestehende Vereinigung deutscher Stellmacher " , beschäftigten .
Herr Graack motivirte den Antrag wiederholt , indem er auS -

führte , daß die Vereinigung deutscher Stellmacher durch ihre
weitverzweigte Verbindung dem Arbeitsnachweis resp . dem

Herbergswesen von großer Bedeutung sei . Namentlich dadurch ,
daß die Vereinigung dm Mitgliedern Reiseunterstützung ge «
währe , habe der Arbiitende nicht zu fürchten , daß durch über -

große Roth getrieben , der Arbeitslose um billigeren
Lohn zu arbeiten gezwungen werde , und dadurch
eine schädigende Konkurrenz schaffe . Herr Wachaus
stellte den Antrag , den Fachverein bis zum 1. Mär , 1886 de «

stehen zu laffen , während Herr Elein beantragte , die Auf «

lösung bis zum 1. Januar 1886 zu vertagen , und dann bei

der Behörde den Verein als aufgelöst abzumelden , damit in -

zwischen die laufenden Geschäfte deS Vereins erledigt werden

können . Nach einer sehr erregten Debatte wurde der Antrag
Graack mit zwei Drittel - Majorität angenommen . DaS Ver -

mögen des Vereins , welches nach Regelung der Verbindlich -
leiten 48,43 Mail beträgt , sowie die dem Vereine gehörigen
Utmstlien fallen der „ Vereinigung deutscher Sttllmacher " zu.
Dieselbe hält ihre Mitgliederversammlung am 19. d. M. in

Gratweil ' S Bierhallen ( hinterer Saal ) ab . Auf Grund des

zefaßten Beschlusses erklärte der Vorfitzende die Versammlung
ür geschloffen und den Verein für aufgelöst .

An sämmtliche Maler Berlins . Kollegen ! Abermals

stehen wir am Schluß eines JahreS , und eS ist wohl der

Mühe Werth , zurückzublickm auf daS , waS in diesem Jahre

geschaffen worden ist . — AlS im Monat Mai der Fackverein
der Maler mit ungefähr 70 attioen Mitgliedern fich auflöste,
um dem zentralifirten Gauverein Platz zu machen , da waren
es viele , die , als fie das Programm desselben vemahmen , dem
Gauverein nicht die moralische und intellektuelle Kraft zumu -
theten , dasselbe zu verwirklichen . Was waren die Fehler , die

zu einem solchen Ende des FachvereinS führien ? DaS in zu
enge Grenzen gehaltene Programm , der egoistische Standpunkt ,
den der Verein in Betreff der Mitglieder einnahm , wonach
nur Maler , nicht aber Anstreicher und Lackirer die Vortheile
der Organisation genießen sollten . Ferner war eS ein Fehler ,
daß die Fachvereine nicht zentralisirt waren . Da der Zuzug
nach Berlin ein großer , der Verein aber nicht die ge -
ringst « Fühlung mit anderen Organisationen hatte . so war

er der Aufgabe : Verbesserung der Lage der Maler

Berlins , nicht gewachsen , konnte unmöglich diese Frage lösen
Arders der Gauverein . Derselbe gründete und entwickelte fich

unter der Zentralisation der Maler und verwandten Berufs «

genossen und ist Mitglied der Zenttalisation . Er tritt nicht

nur für Besserung der Maler Berlins allein , sondern für

sämmtliche Maler Deutschlands ein , und das erleichtert den
Kampf , da nun die Parole lautet : „ Alle für Einen und Einer
für Alle . " Unter diesem Rufe haben fich bereits vom Juni
bis jetzt über 300 Kollegen vereinigt , zwar noch eine kleine

gahl, an Ausdauer , Muth und Energie desto größer . Dieser
rganisatton wird eS gelingen , den JndisserentiSmus der

Berliner Malerschaft mehr und mehr zu beseitigen . Verschie »
dene Puntte seines Programms hat der Gauverein bereits ver »
wirklicht , u. A. : Errichtung der Fachschule , wissen »
schaftliche Vorttäge in den Versammlungen , Biblis «
thek u. a. m. Andere Punkte find in Angriff
genommen , zum Theil auch schon durchgefühtt , eS sei
vier Reiseunterstützung und Herbergswesen angeführt . —
Nach schwerem Ringen ist eS den vereinigten Malern Berlins
unter dem Banner der Zentralisation gelungen , andem deutschen
Kollegen eine Stätte zu bereiten , wo fie fich in der Weltstadt ,
heimisch unter Genossen fühlend , ihr müdes Haupt zm Ruhe
legen können , um neu gestärfl , durchdrungen vom kollegialischen
Geiste , den schweren Kampf umS Dasein weiter zu führen . E »
ist uns gelungen , diesen Kampf ein wenig zu mildern durch
Reiseunterstützung , zwar winzig und klein in der Form , desto
größer und weittragender im Wesen . Die Unterstützung de «
wahrt oft die Kollegen vor Arbeitshäusern und Arbeiter »
kolonien . Es ist ein freudiges Bewußtsein für die wandernden
Kollegen , daß Tausende von Berufsgenoffen dazu beigetragen
haben , ihre reisenden Kollegen zu unterstützen , fie vor dem Segen
der Ardeiterkolonien , der in der „Verschärfung der Arbeiter »
Konkurrenz " desteht , zu bewahren . Auch unsere älteren ver »
heiratbeten Kollegen zu unterstützen , wenn die Roth groß ist ,
ist unsere Aufgabe , dock dazu bedürfen wir größeren Entgegen »
kommens von feiten der Maler Berlins . Nur durch Massen «
beitritt zum Gauverein kann dieses Ziel erreicht werden . Möge
jeder Maler fich klar werden , was seine sauer verdienten
Groschm , die er als Beitrag zum Gauverein zahlt ,
für Vortheile bringen . — Der Verein unterstützt
Kollegen , welche im Streik in augenblicklicher Roth
und auf der Wanderschaft fich befinden , er giebt ihnen Her -
berge und Obdach , er erweitert ihr Wissen und Können und
umschlingt sämmtliche Maler und Berufsgenoffen mit dem
Bande der Einigkeit . Trotzdem der Gauverein noch nicht lange
besteht , ist er doch im wirthschaftlichen Kampfe , wo es fich um
Verbesserung der materiellen Lage anderer Arbeiter handelte »
stetS mit aller Energie eingetreten . Wir erinnern nur an den
Berliner Maurer « und Leipziger Malerstreik u. A. Seiner
Thätigkeit ist noch ein großer Spielraum gelassen , doch ver »
Hessen wir niemals bei Behandlung der Nebenaufgaben die
Hauptaufgabe , sonst wird unser Streben ein resultatloses .
sein . Darum rufen wir allen Malern bei Schluß deS JahreS
zu : Tretet dem Verein bei , schaart Euch um seine Fahne »
kämpft in geschlossenen Reihen für Besserung unserer Berufs -
läge ; gegen den Unverstand und JndifferentismuS der Arbeiter »
zum Heile des Einzelnen und der Gesammtheit . — Der Vor »
stand deS GauvereinS der Maler Berlins . I . V. : Schweitzer »
Mauerstr . 71 .

W. Der Arbeiter - BezirkSverein „ Unverzagt " hielt am
Mittwoch seine letzte diesjährige Versammlung ab . Anstatt
des Herrn Dr . Gerlach , welcher am Erscheinen vcrhindeit war »
hielt Herr Schuhmachermeister Engler daS Referat über „ Kalo »
nien . " Redner hob hervor , daß England , die Mutter der
Kolonien , nicht im Stande sei , etwas zur Hebung resp . Besser «
stellung der sozialen Verhältnisse seiner arbeitenden Bevölkerung
zu thun ; im Gegentbeil , trotzdem England in allen Erdtheilen
Kolonien befitzt , verkommt sein Volk im Elend . Redner ist
im Prinzip für Kolonien , „ weil die Bevöllerung zunimmt »
aber Grund und Boden derselbe bleibe ! ! " An der Diskusfion
detheiligten fick die Herren Steindoiff , Gutsche , Echultze und
Kranckmann ; sämmtliche Redner warengegen Kolonien und be »
tonten , daß Deutschland noch genug Raum befitze , selbst für
eine stärkere Bevölkerung , als die beutige ist . Die Regierung
und Volksvertretung sollten für einlwirlsames Arbeiterschutzgesetz
Sorge tragen , dann würden schon bessere Zustände Platz
greifen . Bei den Ausführungen des letzten Redners , Herm
Kranckemann , erhob fich der die Versammlung übelwacheade
Polizeilieutenant , in demselben Augenblicke schloß der Vorsttzende
die Versammlung .

Ttschler - Verein . Heute Abend 8l/ > Uhr General - Ver¬
sammlung im Konzerthause Sanssouci , Kottduser Sttaße 4 a.
T . - O. : 1. Wahl des gesammten Vorstandes . 2. Erledi »
gung von 3 UntcrstützungSgesuchen. 3. Ausgabt der Billetz
zum Weihnachts . Vergnügen . Nur Mitglieder haben Zuttitt .

Fachverein der Tischler . Montag , den 21 . Dezember»
Abends 8' / , Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstraße 28 ,
Versammlung . TageS > Ordnung : Vortrag des Herrn
Dr . Bohn über : „ Darwinismus " . Diikusfion . Fragekasten .
Gäste haben Zutritt , neue Mitglieder werden aufgenommen . —Am 1. Weihnachtsfeiertage findet in Keller ' S Salon , Andreas »
sttaße 21 , die Weihnachlefeier des Vereins statt . Dieselbe be »
steht aus Konzert , Gesangvorträgm , Theatervorstellung und
Ball . Billets find nur vorher in der Versammlung und bei
folgenden Mittliedern zu haben : Friese , Walvemarstr . 38 ;
Giuenwaldt Prinzenstr . 6 4 Tr . bei Krause ; Böhm , Johan »
nit - rstraße 10 Hof 3 Tr . ; Fest . Hollmannstt . la : Wieck,
Skalitzerstr . 133 3 Tr . : Schicht, Gartenstr . 40a 4 Tr . , und
Witte , Jnvalidenstr . 21 2Tr . ; auch im Zentral - Arbeitsnachwets
deS Vereins (Tischlerhcrberge), Blumenstr . 56, können BilletS
in Empfang genommen werden . Diejenigen Mitglieder , deren
Quittunasbückcr mit Schluß dieses Jahns ablaufen , werden
ersucht , ihre Bücher in der Versammlung am Montag den
Kontroleuren zu übergeben . Die Ausgabe der neuen , sowie
Rückgabe der alten Quittungsbücher erfolgt in der ersten Ver »
sammlung nach Neujahr ( 4. Januar ) .

Vermischte «.
.Ä. . ._ w * »», ■ .Aus St . Bett an der Triesting vom 15. d. wird geschrie¬ben : Heute hat hier das Trauerspiel einer auch in weiterenKreisen bekannten Familie seinen Abschluß gefunden . DieGattin des hier wohnhaften Fabrikanten Josef v. Rohrböck

war vor ungefähr einem halben Jahre plötzlich melancholisch
geworden . Sie mußte in eine Privat - Jrrenanstalt Wiens
gebracht werden . Vor einigen Wochen wurde dieDame ihrer Familie zurückgegeben , jedoch wurde eine War »
terin , Namens Elisabeth Löwe , mit herausgeschickt , welchedie noch nicht ganz geheilte Frau übeiallhin degleitete .Heute Nachmittag um 2 Uhr machte die Dame nun mit ihrerWärterin einen Spaziergang über die Echred gegen da »
Hirtenberger Föbrenwäldchen . Unweit des Friedhofes hörtedie Kran « das Brausen deS hoch angeschwollenen Triesting -flusseS . Blitzschnell riß fie fich von dem Arme der Wärterin loS .
Die Wärterin stürzte ihr nach , fie begriff sogleich die Adfichtder Frau . Es entspann fich ein Kampf mit schauerlichemEnde ; beide Frauen stürzten in das Waffer. Bei der Hirten »
berger Haltestelle wurde die Wärterin , bei der Klinger ' schenMühle in Enzesfcld dagegen die Fabrikantenfrau herauSge »fischt , beide als Leichen .

Krlefkasten der Redaktion .
C. Fr « R. Unterricht in der Handwerkerschule , Kur »

straß�o� � Die Klage hat leine AuSficht auf Erfolg »Die Kosten betragen gegen 12 M.

Der heutigen Nummer liegt für unsere auswärtige «Abonnenten die Nummer 12 de « „Jllustrirte « Eouu »tagSblatt " bei .
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Theater .
Operahau » .

Heute : Tell .

Echauspielhau » .
Heute : Glück bei Frauen .

Deutsche » Theater .
Heute : Ein Tropfen Gift .

K- iedrtch . WilhelmftSdttsche » Theater .
Heute : Pariser Leben .

Stesidenz - Tbeater .
Heute : Clara Eoleil . Vorher : Die Schmreiterin .

Wallner - Theater .
Heute : Drei Monat nach dato .

velle - Alliauee - Theater .
Heute : Herr und Frau Hypolrates .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Der Jagdjunker .

Viktoria - Theater .
Heute : Mefsalina .

Teutral ' Theater .
Alt « Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph (

Heute : Zum 137 . Male : Die wilde Katze . Gesi
« Akten von W. Mannstädt , Musik von G.

Louisenftädtische » Theater .
Direktion : Jos . FirmanS .

Heute : Der Waffenschmied .

Osteud - Theater .
Heute : Theodora .

Theater der Reichshalle « .
SStzllch : Aufteten sämmLicher Spezialitäten .

Ameriean - Theater .
Tägllch : Auftreten sämmllicher Spezialitäten .

Kaufman « ' » Variete

Uilglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .

Konkordia .

» S» lich : Auftreten sämmllicher Spezialitäten und theatralische
Lorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute und folgende Tange :

Die Gesängniffe des Louvre ,
oder :

Der Thurm vou Nesle .
Drama in 5 Akten nach dem

~ � �des Gaillardet .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _3 orte Et . Martin über

250 Kial mit großartigem Erfolge gegeben .
« or der Vorstellung : Großes Konzert der Hauslapelle .

Anfang de ? Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung
6 Uhr .

Anfang des Konzerts Sonntags 6 Uhr , der Vorstellung
7' / , Uyr .

» on » haben Wochentag » Giltigkeit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bis 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
Eine Reise durch O b�e r - I t a l t e n. Pom .
peji . Eine Wanderung durch d. Berner Oberland .

WeihnachtS - AuSstellung : DaS Leben Jesu . Jenlsalem .

Hertha . Reise . - a Reise 20 Pfg . , Kinder nur 10 Pf .

Miges Weihnachtsgeschenk !

Der erste Jahrgang unserer

Illiistrirtku Zollutagg-Keilage
mit Titelblatt und JnhaltSverzeichniß

ist Mr

7S Pfennig :
zu haben in der Expedition , Zimmer - Straße Nr . 44 .

A . Richter Nchlg ,
( I . Golde ) [ 33

Weihnachts -

Kusverkaus .
Fertige

Wäsche jeder Art
zu enorm billigen Preisen .

' / « br . waschechte Bettzeui » . Elle 2 u. 2' / , Egr . ,
Hemdentuch . Dowlas u . Sbirting , Elle 1' / . u. 2 Sgr . ,

Schweres Hemdenleinen , Elle 2' / , und 3 Sgr ,
Stuben - und Küchenhandtücher , Dtzd . 3 - 4 Mv

f Wollene Hemde « , gest . u. einfarb . , 90 Pf . . l - l . SOM . .

1 Posten Kleiderstoffe u. Bordüre , doppeltbrest ,
Elle oO Pf . ,

« 1 großer Posten
M schw. farbige Cachemrrs

25 pCt . unterm Preis .
v 1 Posten Unterröcke , Filz und gestickt, 2. 50 M.

Läuferstoffe in vielen Mustern , Elle 2V : Sgr . ,

| KMi ' ÄÄfX « ,
_

4 Sgr . ,
8 1 Posten Sophateppiche , Stück 7 Mk .

* V) «Jo S�refiroollene Fwnelle , Elle 4V . Sgr .

_ _ Zur Damenschneiderei empfehle schwarze und färb .
I Nähseide , Loth 30 Pf . , 1000 Jards Obergarn 30

1 Pf. . 1000 Jards Untergarn 25 Pf . . Aermelfutter ,
B Mir . 25 - 30 Pf . . Koeper Mtr . 35 - 40 Ps . . Futtergaze

| Mtr . 15 - 20 Pf . , Stotztamlott 30 Pf . , Korsette »

W Stück von 1 Mk . an . Handschuhe , Spitze « in Wolle

B und Seide , Mtr . von 15 Pf. an . Umschlage - und

Taillentücher , Trikot - Taillen .

ygf Schneidern und Händlern

BQi�V 40| o Rabatt . 41 «
1 Ov/e (ßc. Frankfartmstraße . Ovy #

i
S

f

l

ifbiff ,
Ecke Oranienplatz .

R * R . Maa « sen ,
empfiehlt einem geehrten Publikum sein großes Lager in

t mve ,
Ecke Oranienplatz .

Herbst - und Winter - Manteln
AR » z « äußerst billigen aber festen Preisen bei streng reeller MB

Regenmäntel ä 9, 10, 12, II Mk.
bis zu den elegantesten .

Wintermäntel äl2 , 15, 18,20 Mk.
bis zu den elegantesten .

m [ 2403

Jaquets ä 7, 8, 9, 10 Mk.
bis zu den elegantesten .

Einem geehrten Publikum empfedle mein

Weiss - u . Bairisch - Bier - Lokal .
Großer bürger¬
licher Rittagstisch ,

a Kouvert 45 , im
Abonnement 40 Pfg .

in ! L S<er -
# # - Patzenhofer Ausschank a Seidel 10 Pfg . - M »

Empfehle 1 Zimmer den geehrten Lereinsvorständen der zentralifirten Kranlenkassen .

143
_

Achtungsvoll C. Griese , 88. Grimmstraße

Jeden Abend

Zimmer für kleine
Gesellschaften .

Große össeutliche Versammlaug
der

Steindrucker und Lithographen
morgen , Sonntag , den 20 . d. MtS . , Vormittags 10 Uhr ,

im Palmen - Saal , Neue Schönhauserstraße Nr . 20 .
Die TageS Ordnung wird in der Versammlung bekannt

gemacht . [ 265
Die Fach - Kommission .

Fachverein der Tischler .
Montag , den 21 . Dezember , Abends 8' / , Uhr ,

in Jordan ' » Salon , Neue Grünstr . 28 ,

Bereins Versammlung .
TageS - Ordnung : Vortrag des Herrn Dr . B o b n über :

„ Darwinismus " . DiSkusfion . Fragekaften . Gäste willkommen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Die Zahlstelle
Blumenstraße 56 ist jeden Sonnabend Abend geöffnet . [ 261

Der Vorstand .

Arb . Be) . Verein „ Süd - Ost "
Diejenigen Mitglieder , welche im Geschästs - Anzeiger auf «

genommen sein wollen , baden fich bis spätesten den 5. Januar
1886 beim Kasstrer K. Scholz , Pücklerstr . Nr . 51 , H. Ii , zu
melden .

_ [ 300] _
Der Vorstand .

Mbtonlunhafe d. Döttchcrßnlills.
Geoeral - versammlung

Sonntag , de « 27 . Dezember . Vormittag » 10 Uhr ,
in Keift ' » Salon , Lichtenbergerstraße Nr . 21 .

TageS - Ordnung : 1. Wahl dreier Revisoren . 2. Ver «

schiedeneS . — Hiermit werden sämmtliche Delegirte ein -

geladen . [ 262 ] A. Seemann .

Meis zu dem 2Deifiniuflisfe| t
des

Fachvereins der Tischler
find zu haben bei folgenden Mitgliedern :

Friese , Waldemarstraße 38 , v. 3 Tr . ;
Witte , Jnvalidenstraße 21 , v. 2 Tr . ;
Grunwald , Prinzenstraße 6, v. 4 Tr . ;
Fest , Hollmannstraße la ;
Böhm , Johanniterstraße 10 ;
Schicht , Gartenstraße 40 a ;
Wieck , Skalitzerstraße 133 , v. 3 Tr . *

Lindemann , Barutherstraße 9, und in der

Herberge für Tischler , Blumenstraße 56 . _ _ [ 264

Oranien - Bad
44 Oranien - Straße 44 , zwischen Moritz Platz u. Oranten - Platz .

Preise : 1 Wannenbad I. Kl . 75 Pf . , Abonnement 5 St .
3 M. 1 Wannenbad Ii . Kl . 50 Pf . . Abonnement 8 St . 3 M.
Douchen , Salz u. Schwefelbäder . [ 250 ] Volkmar Welzer .

Zum Weihnachtsseste !

Wiener
ie Präsent

eerschaum
Vi«, Vjo, V<o Kistchen , echt

und Zigarren - Spitzen in

großer Auswahl� Lange und kurze Tabats - Pfeifen in allen
nur möglichen Sorten . Pfeisenköpfe mit dem Bildntß Laffalle ' S.

2371 M. Meyer , fffÄ . 6. 6,
Z « beziehen durch die Expedition Ztmmerstr . 44 .

Teagsaegg

BeOa ist ddiow « :

Der

tot Welt- Kaltlidtr
für 1886 .

Aul ben reichni Inhalt hebe» wir hervor : st >»r-
>r »ichrnd » stotistifch » M- borstcht hmr »onilchrn
>l - ich »tag »«>»hrrn « an 1881 —1884 . — Moor -
lan » Erzählung »on »toi . Schwetchel. — Matralon »
Phtt - r - phio . « on »tewhold Werner . — Fl - stern »,
Aamoton mnd Ktornschnnppo « . Bon Ol », »öhler .
— prabon im Sfalb . Erzählung »on w. Jensen . —
Ptf Ochl »na »n»aist »«. Erzählung »on D. «iampoli .

« l » » ratisbrilagrn :
1. »er erst» Zwift - » Prise gefällig ?
1. Der alle tzreier . «. Aber Herr Nechbar ?

1 Wnnblälender .

Pr » i » 50 Pfennig .

• p. «■ » ■ pitil .

3 = 3 : 3 : 2 : 3 : 3 : 3 : 2 : 2 : � : 3 ]

Zv haben in der Expedition Ztmmerstr . 44 .

Muff u. Boa , Kleid , Küchenmöbeln z. verk . Barutherstr . 9, IV r .

Migste SeMgsquelle f. Gold - u . Ailberwaar .
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , vouton » ,

Braches mit Anhänger , Medaillons . Collier « , Herren -
u. Damenketten nach Gewicht , Chemisett - u. Manchetten -
knöpfe . Granatschmuck , Silberschmuck . Trauringe in
Dukatengold und in Silber vergoldet stets vorrätbig . Werk -
statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirungen ,
Vergoldungen , Verfilberungen ic . Einkauf von Juwelen .
Gold, Silber , Münzen und Medaillen . 62

A. Oertel , Berlin SW „ Lindenstraße 109 .

Sfe

Winter -

Paletot «! !
Herren - « ad

Knabenanzüge
sowie Damen »

kleider u. Mäntel
im Tuchgeschäft

Prt >| t »str . SZ,
gegenst». ». Turnhalle

Tbetobliuip
pstattet !

t - i

« Sb

OD

eihhans Ausverkauf .
" TO Jägerstrasse 7�
• � zwischen Kanonier - und Mauerstraße . * &

Verfallene bocheleganteneu und wenig getragene Garderobe :

12000 Winter - Ueberzieher ,
streng modern ff . Stoffe von 10 —30 Mk .

8000 compl . Rock -
u . Mädchen - Mäntel , 3000 hochelea . Burschen - und
Knaben - Anz . , 5O00 Röcke , ff. schwarze Anz . , Hosen , West .
Leibr . , Jaquets , Uhren , div . Golds . , Kaisermäntel und

Hausdienerjacken , sollen spottbillig für den 3. Theil des
reellen Werthes ausverk . werd . , täglich , auch Sonntags , v.
8 - 8 . Auf Wunsch Theilzahlg . Billigste Beleih , größerer
Werthsach . Man hüte fich vor falschem Leihhaus - Ausver -
kauf und lasse fich durch deren Anreißer nicht ine führen ,
sondern achte genau auf obige Firma .

Polizei ! , conc . Leihhaus .

13114 Zionskirch - Platz 13| 14.
Geschäft für

Kttch en - Einrichtungen
alS : Holz - ( auch Köttcher - Maaren ) , Kürften - , Gift « - »

Ktech - , Email - Maaren u. s. w.
Holzmaaren vom einfachst , n Holzlöffel bis zur feinsten

Etagere ( M. 36,00 ) , wobei Artikel , weil seit kurzer Zeit auch

Groß - Verkauf ,
alS Geschenke zu empfehlen find . [ 263

Sp iel - W aaren ,
wie schon seit 10 Jahren zum Weihnachtsfeste führe , empfehle
der Beachtung . p GragCrt ,

DIE

BÜCHDRUCKEREI
von

Max Bading
BERLIN SW „ Beuth - Strasse 2

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
iiubeoondcn

Preis - Couranten , Ä Circularen ,
Ulustrirten Catalogen , Quittungsbüchern ,

kaufmännischen Statuten ,
• owie Werken , Broschüren ,

Gerichts - Formularen , Quittungen ,
Rechnungen ,

Actien , Coupons ,
Briefköpfen ,

allen Etiquettes ,

Flugblättern ,
Placaten ,

Adress - u. Visitkarten
etc. etc.

Die Druckerei verfügt über ein grossartiges
Material in den modernsten stylvollen Schriften ,
ist im Besitze von einfachen und doppelten Schnell¬

pressen neuester Construction sowie der prak¬
tischsten Hilfsraaschinen , wodurch dieselbe in den

Stand gesetzt ist , in kürzester Frist die grösslen
Aufträge bei billigster Preisnotirung zu erledigen .

xxxxxxx

Verantwortlicher Redakteur K. Cronhet « in «erltn . Druck und « erlag von Max vading w « erlin SW. , Beuthstraße 2.
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